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Ueberſicht der Nachrichten 
Br aus Berlin. — Aus Stettin, Stargard, Kö⸗ 
— — und Trier. — Aus Koburg und Hamburg. 
ſcha us Wien, Prag und Preßburg. — Aus War⸗ 
9 u und von der poln. Grenze. — Schreiben aus 
aris. — Aus Madrid. — Aus London (O'Connell 
und Vorfälle auf Otaheiti). — Aus Luxemburg. — 
chreiben aus Oſtende. — Aus Konſtantinopel. — 
Aus Bombay. 


Inland. 

Berlin, 16. September. — Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, den Rittergutsbeſitzer 
v. Schlagenteuffel auf Werder zum Landrath des 
Franzburger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Stralſund, 
zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz und die Gräfin v. Stargard ſind 
nach Neu⸗Strelitz von hier abgereiſt. ik, 

Die Gräfin v. Mühlingen ift nach Bernburg ab⸗ 
gereiſt. 

Se. Excellenz der General der Infanterie, Gen.⸗In⸗ 
ſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere, v. Aſter, iſt von Graudenz, Se. Excellenz 
der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Kammerherr Graf v. Schaffgotſch, von Dresden, 
der königl. großbritanniſche General⸗-Major v. Bethune 
von Dresden, und der königl. neapolitaniſche Kammer⸗ 
junker, Herzog von Gallo, von Stettin hier ange⸗ 
kommen. 

Der evangeliſche Biſchof und General-Superintendent 
der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt nach 
Frieſack, und Se. Excellenz der großherzoglich mecklen⸗ 
burg ⸗ſtrelitzſche Wirkliche Staatsminiſter, v. Dewitz, 

nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Schreiben aus Berlin, 15. Septbr. — Geſtern 
wurde hier die italieniſche Oper der Königſtadt eröffnet, 
und zwar mit dem Templer von Otto Nikolai. Das 
Stück erfreute ſich großen, die Geſellſchaft weniger als 

mittelmäßigen Beifalls; es wurde ſogar geziſcht. Bis 
auf den Bariton, der ausgezeichnet iſt, ſind Sänger 
und Sängerinnen von keiner Bedeutung. — Die Rede, 
die Roſenkranz in Königsberg zu Ehren Herders ge⸗ 
halten, iſt nunmehr im Drucke erſchienen. — Heute iſt 
nunmehr die XXXIV. Kunſtausſtellung der königl. 
Akademie der Künſte eröffnet worden. Der Einleitung 
des Karalogs, überſchrieben „Zur Chronik der königl. 
Akademie der Künſte ſeit dem Ende Auguſts 1842 bis 
Anfang Septembers 1844“ entnehmen wir Folgendes: 

dieſem Zeitraume hat die Akademie eines ihrer or⸗ 
dentlichen Mitglieder verloren, den Prof. Joh. Gottl. 
Samuel Röſel, geb. am 9. October 1768, + zu 
Potsdam am 8. Juli 1843; 6 außerordentliche Mit⸗ 

er ſtarben, darunter der bekannte Carl Friedrich 
v. Rumohr (+ zu Dresden 25. Juli 1843), 


der 
22. . Carl Theodor Ottmer (+ zu Berlin 
bat 1843) und Thorwaldſen. Die Akademie 


gewonnen d n : . 5 Be: 1 
unter: Ludwig fe ordentliche Mitglieder (dar⸗ 


ſenfe iſtori 
Schloß baumeiſter > Ider, Hiſtorienmaler aus Breslau, 


e, Hiſtari 
Mufikdirector Saeman) 1 Haſenclever und 
a Be auswärtige ordentliche Mit⸗ 
glieder (wovon bereits zwei > 
8 1 5 verſtorben ſind), drei außer⸗ 
ordentliche und drei Ehren r / - 
0 a 23 mitglieder. Die Ablieferung 
der im Akademiegebäude aufbewah f 
Gypsabgüſſen an das königl. ag eee 2 5 
; Thei uſeum hat es möglich 
gemacht, einen Theil der freige 1 
> hoffe bei der; wordenen Säle 
im Erdgeſch er jetzt eröffnete Kunſi⸗ 
ausſtellung für die Aufnahme m { 
ren einzurichten, deren Abſonder 
mälden als eine weſentliche 
* e che Verb 
die diesjährige Kunſtausſtellung find: 
der Gemälde 
Daege und Krauſe; 


mann und Bildhauer Wredow; für Kupferſtiche und den weſtphäliſchen an Gleichheit und Feinheit nicht 


Zeichnungen: Profeſſor Buchhorn und Kupferſtecher 
Eichens; für die Abtheilung der Architektur und Kunſt⸗ 
induſtrie: Profeſſor Rabe. Im Kataloge ſind aufge⸗ 
führt 1188 Nummern unter den Gemälden und Zeich⸗ 
nungen, 145 Nummern unter den Bildwerken, 22 Num⸗ 
mern unter Architektur, 239 Nummern unter Kupfer⸗ 
ſtichen, Holzſchnitten, Lithographien, und 27 Nummern 
unter Kunſtinduſtrie. Der Nachtrag hat 146 Gemälde, 
15 Wildwerke, 2 Kupferſtiche und einen Gegenſtand der 
Kunſtinduſtrie. Man bemerkt Werke von Carl Sohn, 
Wach, Schadow, Becker, Haſenclever, Hildebrandt, Rie⸗ 
del (eine neapolitaniſche Fiſcherfamilie, bis jetzt am mei⸗ 


meſſen. Kramſta's Flachsſpinnerei ſowie die in Erd⸗ 
mannsdorf haben ſich zwar alle mögliche Mühe gegeben, 
uns durch die Proben ihres Maſchinengarnes für daſſelbe 
7 gewinnen, aber die Bielefelder Leinwand, welche un⸗ 
Peer neben die Kramſta'ſche gelegt iſt, widerlegt fie 
augenblicklich.“ 


Stettin, 13. Septbr. (A. Pr. Z.) Zur Nach⸗ 
| feier des feſtlichen Tages, an dem uns das Glück zu 
Theil wurde, Se. Majeſtat den König wiederum in 
unſerer Mitte zu erblicken, wurden heute 1000 Be⸗ 
dürftige, theils in den Sälen der milden Anſtalten, 
theils in ihren Wohnungen, auf Koſten der Stadt 


ſten bewundert; im erſten Zimmer unter No. 843), geſpeiſt. . ' 

Steinbrück, Frau Steinhäuſer (ihre Iphigenia — 1017 | Stargard in Pommern, 5. September. (Aach. 3.) 
— macht einen wunderbaren Eindruck), Vernet, Poit⸗ Bei der hieſigen Oberbürgermeiſterwahl hat ein Philo⸗ 
tevin, Franz Krüger, Begas, H. Kretzſchmar (vortreff⸗ loge, Dr. Teske, Lehrer am hieſigen Gymnaſium, die 
liche Scenen aus dem Orient) u. ſ. w.; unter den Bild⸗ meiſten Stimmen unter den zur Wahl geſtellten Kan: 
werken ragen hervor die Victorienſtatuen von Rauch. didaten gehabt. Hr. Teske iſt hier ſehr beliebt und als 
Soviel, als flüchtiger ſtatiſtiſcher Ueberblick — für Heute, fteiſinniger Mann geachtet, dennoch dürfte es als etwas 
und nächſtens ein ſpezielleres Eingehen. — Die Eiſen-Unerhörtes erſcheinen, daß ein Lehrer, ohne ſich vorher 


bahnactien find, auf Grund der geſtern gemachten Kunde, in der Adminiſtration bewegt zu haben, zu einem fo 


deren Bewahrheitung die Börſe erwartet, fortwährend wichtigen Verwaltungspoſten berufen wird. Ob Dr. 
im Steigen. Sonſt giebt es nichts Neues. Dieſer Teske oder einer ſeiner Mitkandidaten die königl. Be⸗ 
Tage kommt Kuranda's weiße Roſe zur Aufführung. ſtätigung erhalten, iſt noch nicht bekannt. | 
(Spen. 3.) Die Gewerbe-Ausſtellung in Ber: | Königsberg, 12. Sept. Mit dem Anfang d. M. 
lin erregt nicht nur in Deutſchland das größte und hat der Regen aufgehört, der ſeit Johanni bei uns und 
allſeitigſte Intereſſe, ſondern auch andere Staaten und in ganz Polen mit einigen Unterbrechungen allen Feld⸗ 
Reiche können nicht umhin, die große Bedeutung derſel⸗ früchten fo viel Schaden gethan und Ueberſchwemmun⸗ 


f N „Die Produkte der Leinwand⸗Induſtrie gewähren 


ben, und den blühenden und hohen Stand der deut⸗ 
ſchen Induſtrie anzuerkennen. So beginnt die in Paris 
erſcheinende Democratie pacifique in ihren neueſten 
Nummern die Veröffentlichung einer Reihe von Artikeln, 
welche ihr von einem ihrer Mitarbeiter, Hrn. Barral, 
vormaligem Zögling der politechniſchen Schule in Paris, 
gegenwärtig zum Beſuche der Induftrie = Ausftellung in 
Berlin befindlich, eingeſendet find, und die ausführlichere 
Beſprechung der Ausſtellung zur Abſicht haben. Doppelt 
intereſſant werden jene Aufſätze durch den unparteiiſchen 
Standpunkt, den der ſachkundige Verfaſſer einnimmt, 
indem er von vorn herein offen ausſpricht, daß Deutſch⸗ 
land, insbeſondere die Zoll-Vereins⸗Staaten, in indu⸗ 
ſtrieller Hinſicht eine Wichtigkeit erlangt haben, welche 
bisher von Frankreich, weder in ihrem Umfange gekannt, 
noch recht gewürdigt worden ſei. Der Schluß jenes er⸗ 
ſten Artikels lautet: „Die beiden Nationen, Deutſche 
und Franzoſen, ſind gleichzeitig in induſtrieller Beziehung, 
wenn auch auf verfchiedenen Wegen, vorgeſchritten. Wenn 
die Pariſer Ausſtellung der Welt Wunder zeigte, fo bieett 
Berlin nicht weniger bewunderungswürdige Arbeiten dar. 
Hier giebt es Lokomotiven, welche den unfrigen in nichts 
nachſtehen. Hier giebt es Wagen⸗Arbeiten, welche einen 
unbeſtreitbaren Vorzug vor den unſrigen haben. Wenn 
wir Bronce-Arbeiten liefern, die man in gleicher Voll⸗ 
kommenheit nirgends verfertigt, fo giebt es hier Eiſenguß⸗ 
Fabrikate von ſo reizenden Formen und Einzelheiten, wie 
fie ſelbſt in unſern beſten Gießereien nicht erzeugt wer⸗ 
den. Wir haben Teppiche, Shawls und bewunderns⸗ 
werthe Seiden⸗Fabrikate; die Berliner Ausſtellung zeigt 
uns dagegen Baumwollen⸗, Leder⸗, Glas- und Tuch⸗ 
Fabrikate erſten Ranges. Was beſonders bei der deut⸗ 
ſchen Ausftellung auffällt, if ein großer Reichthum, der 
Beweis einer vollkommenen Wohlhabenheit, doch fehlt 
der franzöſiſche Geſchmack, die artiſtiſche Feinheit; es iſt 
mehr ein phyſiſcher Luxus, während in Paris ſich mehr 
ein geiſtiger Luxus entfaltet. Jede Nation offenbart, 
wie man ſieht, ihren eigenthümlichen Charakter in Allem 
und überall.“ Auch erklärt der Verfaſſer die im Con- 
stitutionnel befindliche Behauptung, daß die Mehrzahl 
der Erzeugniſſe in der Berliner Ausſtellung⸗Etiketten mit 
der Bezeichnung London und Paris trügen, als eine klein⸗ 
liche, Frankreichs unwürdige Verleumdung. 

In einer Mittheilung über die Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in der Mannh. Abz. heißt es unter an⸗ 


uns jetzt einen vollſtändigen Ueberblick dieſer Fabrikation. 
Wir ſehen die Garne, ſowie die Leinwand der verſchie⸗ 
denen ſchleſiſchen und weſtphäliſchen Fabriken vor uns 
und können uns durch den Augenſchein überzeugen, wie 
ſehr das Handgeſpinſt dem Maſchinengeſpinſt vorzuziehen 
iſt. Die ſchleſiſchen Garne und Linnen können ſich mit 


„ Bellini a REED Bir u 


gen mit ihren Verheerungen in allen Flußgebieten zu 
Folge hatte. Der Verluſt an Heu und Getreide iſt 
groß und trifft manche Gegend um ſo härter, als ſie 
in dieſem Jahre nicht mehr geeignet ſein dürfte, die 
Winterſaaten aufzunehmen, und daher auch für k. J. 
ſchlechte Ausſichten darbietet, des Nachtheils der verſan⸗ 
deten Wieſen nicht zu gedenken. Mit der trockenen, 
warmen Witterung ſind jedoch die Befürchtungen für 
eine gänzliche Mißernte verſchwunden, und hat der Rog⸗ 
gen auch nur ein kümmerliches Ergebniß geliefert, und 
ſind die Hülſenfrüchte auch beinahe gänzlich verloren, 
ſo darf man für Weizen, Gerſte und Hafer bei anhal⸗ 
tend günſtigem Wetter eine noch mäßige gute Aus⸗ 
beute erwarten. Dieſes und die flauen Nachrichten 
vom Auslande haben die Weizenpreiſe gedrückt und alle 
Speculation gMähmt. Das Ausfuhrverbot in Polen ift: 
noch ohne Wirkung bei uns geblieben. N 
Die Hartung'ſche Königsb. Ztg. liefert jetzt Nachträge 
zu der Beſchreibung der Jubelfeier der Albertina und 
beginnt die Reihe derſelben mit den bedeutungsvollen 
Worten, welche der Herr Cultusminiſter am 25ſten v. 
M. an die im Auditorium maximum verſammelten 
Profeſſoren und Privatdocenten der Univerſität richtete. 
Der Herr Miniſter ſprach über das Verhältniß der 
bee zum Staate und über die gnädige Geſinnung, 
welche Se. Majeftät der König namentlich gegen die 


verſichert Se. Excellenz, durch und durch chriſtlich; Se. 
Maj. ſchaͤme ſich des Evangeliums nicht; er ſelber ſei 
gleichfalls entſchieden chriſtlich; je älter er 
traurigere Erfahrungen er im Leben 
mehr Chriſt ſei er ! 


werde, je 
gemacht habe, deſto 
’ geworden. Es hätten ſich 
neuerdings mit der hieſigen Univerſitält mannig⸗ 
fache Mißverſtändniſſe erhoben, die auf einer irri⸗ 
gen Beurtheilung der Regierungsmaßregeln beruhten. 
Man habe der Regierung vorgeworfen, daß ſie 
die Lehrfreiheit beſchränke; es ware jedoch lächerlich, 
den Fortſchritt unterdrücken zu wollen; dabei dürfe 
aber allerdings nicht überſehen werden, daß der indie 
viduellen Freiheit der objective Inhalt gegenüber⸗ 
ſtehe. Es gebe Wiſſenſchaften, die in direkter, und 
ſolche, die in weniger direkter Beziehung zum Staate 
ſtehen. Was die Naturwiſſenſchaften beträfe, ſo ver⸗ 
ſtände ſich eine vollkommen unbeſchränkte Freiheit von 
ſelbſt und man könne fo tief gehen, als man wolle; 
was aber die Philoſophie, die Geſchichte, die Theologie 
und die Jurisprudenz beträfe, ſo habe der Staat be⸗ 
ſtimmte Formen, exiſtire in dieſen Formen, und ſelbſt 
feine Entwickelung müſſe in dieſen Formen geſchehen.— 
Es werde der Aufmerkſamkeit der Profeſſoren nicht ane 
gangen fein, wie freudig ſich von Tas ä 
zeligiöfe Leben in unſerm Staate immer mehr, auf 


ö . 


5 Univerfität hege. Se. Majeftät der König ſei, 
| 


* 
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Im Fey na sr. 


. 
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die Zahl der anweſenden Pilger und Fremden an 40,000 


und hebe. — Er babe ſich allerdings oftmals genöthigt 
geſehen, den beabſichtigten Affociationen der Studirenden 
ſeine Genehmigung zu verſagen; es wäre dies aber nicht 
etwa aus Mißtrauen oder Furcht vor derartigen Ver⸗ 
bindungen geſchehen, ſondern lediglich aus Liebe zu den 
Studirenden. — Die Albertus⸗Univerſität habe ſich von 
jeher ausgezeichneter Lehrer zu erfreuen gehabt, die ſich 
namentlich auf dem Felde der Kritik hervorgethan; um 
ſo auffallender ſei es, daß in der letzten Zeit in Bezug 
auf die von dem Gouvernement ausgegangenen Maßnah⸗ 
men von Seiten der Profeſſoren eine richtige Kritik nicht 
angewendet ſei. Die Profeſſoren hätten — er ſpreche 
es offen und vertrauensvoll aus — die Homogeneität 
zwiſchen dem Könige und feinen Rathgebern nicht ge: 
nügend erkannt, ſelbige vielmehr zu trüben verſucht. 
Alles aber ſei nunmehr vergeben und vergeſſen. Es ſei 
ihm der angenehme Auftrag geworden, die Profeſſoren 


der Gnade Sr. Majeſtät des Königs zu verſichern; ſie 


möchten ſich vertrauensvoll mit ihren Anträgen an ihn 
wenden, ſeiner warmen Fürſprache und der königlichen 
Gewährung gewiß ſein. Se. Majeſtät der König — 
er wiederhole es ihnen nochmals — ſei ganz Gnade! 
— Als der Herr Miniſter geendet, bat der Prorektor 
magnificus, Herr geh. Medizinalrath Burd ach, um die 
Erlaubniß, einige Worte erwidern zu dürfen, und ant⸗ 
wortete ungefähr Folgendes: Die Univerficät fühle ſich 
bei dieſer Gelegenheit dem Herrn Miniſter zum Danke 
verpflichtet, da er die Jubelfeier vermittelt und ſeine 
Gegenwart verheißen. Die hieſige Univerſität datire 
ihren Flor von der freien Entwickelung der Philoſophie, 
welche die dogmatiſche Metaphyſik und die bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Verhältniſſe der Menſchen beleuchtet 
und aufgeräumt. — Auch er halte einen vollkommenen 
Rückſchriet in Preußen für unmöglich, aber es gebe Zeit: 
momente, in denen dergleichen Befürchtungen rege wür⸗ 
den. Die Profefforen der hieſigen Univerſität hätten die 
Aeußerung ähnlicher Befürchtungen da angebracht, wo 
Pflicht und Gewiſſen ſie anzubringen erheiſchten; ſie 
ſtänden daher mit dem Gefühle unverletzter Pflichttreue 
vor Sr. Excellenz. — Mit Begeiſterung denke er zurück 
an die edle Richtung, die zur Zeit der Burſchenſchaft 
die deutſche Jugend eingeſchlagen. Er ſchätze es als 
das höchſte Glück ſeines Lebens, daß der Beginn ſeines 
Lehramtes in Königsberg in dieſe Zeit gefallen. Ein⸗ 
zelne Verirrungen mögen allerdings vorgekommen ſein, 
manche ſich ſogar bis zum Hochverrathe geſteigert und 
ſo den Anlaß zu einem Mißtrauen gegen alle derartige 
Verbindungen gegeben haben; er hoffe jedoch, daß das 
Vertrauen zur Jugend wiederzurückkehren und Aſſozia⸗ 
zionen, die auf Wiſſenſchaft und Sittlichkeit gegründet 
feien, in Zukunft nicht mehr mit Mißtrauen angeſehen 
und unterdrückt werden würden. 

Trier, 11. Sept. (Tr. 3.) Die Biſchöfe von Min: 
ſter und von Meg befinden ſich ſeit geſtern Abend in 
den Mauern unferer Stadt. — Der Zudrang der Gläu⸗ 
bigen zu der im hohen Dome ausgeftellten Reliquie 
dauert in einer Weiſe fort, wie kaum Jemand es er⸗ 
wartet hätte. Am letztverfloſſenen Sonntag allein mochte 


betragen. Die polizeilichen Liſten weiſen bis geſtern 
Mittag zwar nur 290,512 der zu den Thoren Ein⸗ 
paſſirten nach, man kann aber ohne Uebertreibung an⸗ 
nehmen, daß mehr denn eine halbe Million ſeit dem 
18. Auguſt zur Anſchauung der Reliquie in den Dom 
zugelaſſen worden iſt. 


Deut ſchland. 


iſt vielfach eine andere geworden, als ſie es bei den 
letzten vielbeſprochenen Landtagsereigniſſen unſeres Her⸗ 
zogthums war. Vor Allem ſteht ein anderer Fürſt an 


8 Handlungsweise man ſich zu freudiger Erwartung 
; — 8 eee hat einen 
En Na menmechfel erlitten, wel er, wi 
überzeugt if, dom Worte nur Gutes de N Bor 
1 2 9 rin. entfernt worden, welchem 
po deſſen Handlungen len red 
geſchrieden wurde. Man kann alſo e 
Schritte von Seite des Gouvernements als N 
ig . koch an er „Meberhoten rer 
nun ande „ e 
Liberalismus erwählt und werden fegte 8 
Wahrung der verfafjungsmäßigen Volks rechte wache 
Es ſind meiſtens Männer, die ſchon früher als Land⸗ 
kagsmitglieder das ihnen vom Volke geſchenkte Ver⸗ 
trauen gerechtfertigt haben. 

Hamburg, 10. Sept. (D. A. 3.) Unſere Neubau⸗ 
ten dehnen ſich täglich weiter aus, und gegen Ende des 
nächſten Jahres werden wir mit den Privatwohnungen 

tiemlich zu Stande gekommen fein. Es it ein er⸗ 
freuficher Anblick, wenn man das neue Stadtviertel in 
der Nähe des Alſterbeckens und die dahin aut mündenden 
Straßen durchwandert, bis man zuletzt in die alte Stadt 
geräth, wo der freiere Gedankenflug auf einmal wieder 


2 | 


gehemmt und in ſpießbürgerliche Grenzen zurückgewieſen f richtern beſtimmt, ſie werden den ihm erwachſenen Scha⸗ 
den erheben und die Entſchädigungsſumme darnach be⸗ 


| 


wird, 5 5 
Hamburg, 13. Septbr. — Die erbgenöſſiſche Bür⸗ 
gerſchaft hat den von den Hanſeſtädten mit Sardinien 
abgeſchloſſenen Schifffahrtsvertrag genehmigt und zur 
Entſcheidung der Differenz mit dem Senat wegen der 
Ratification der Dresdener Elbſchifffahrts⸗Verträge 10 
Bevollmächtigte gewählt, wie denn auch der Senat 10 
ſolcher Bevollmächtigten gewählt hat. Stimmenmehrheit 
ſoll die Sache entſcheiden. 


Oeſterreich. 

Wien, 10. Sept. (D. A. 3.) Man ſprach kürz⸗ 
lich von einer Säuberung der Vorſtädte Wiens von 
den ſogenannten Strichbuben, welche, mehrere 100 an 
der Zahl, nach der Seekllſte transportirt worden fein 
ſollten. Genauern Nachrichten zufolge hat man dieſel⸗ 
ben allerdings aufgegriffen, allein der Transport hat 
nicht ſtattgefunden. — Die gegenwärtige Reife des Kai⸗ 
ſers iſt offenbar ein Fingerzeig, daß man ſich ernſthaft 
mit dem Problem der materiellen Intereſſen zu beſchäf⸗ 
tigen gedenke, und ſowohl das Gerücht von der beab⸗ 
ſichtigten Bildung eines italieniſchen Zollvereins als je— 
nes von dem eventuellen Anſchluſſe der deutſchen Erb⸗ 
lande an den Zollverein ſind unter den gegenwärtigen 
Conjunkturen nichts weniger als bedeutungslos. 

Prag, 7. September. (Köln. Z.) Veranlaßt durch 
die in Böhmen beſtehende Uebung, daß chriſtliche Dienſt⸗ 
boten und Ammen auch bei den Iſraeliten Dienſte neh⸗ 
men, dieſes aber gegen die von Alters her beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften iſt, hat die Regierung von den 
Kreisämtern die Auskunft verlangt: ob gegen dieſe bis⸗ 
her ſtillſchweigend geduldete Uebung in moraliſcher oder 
veligiöfer Beziehung Anſtände vorgekommen ſeien, die 
eine allgemeine Verfügung erheiſchen dürften. Ueber⸗ 
baupt iſt es ſehr bemerkenswerth, daß ſeit den in den 
hieſigen jüdiſchen Fabriken zuerſt entſtandenen Arbeiter⸗ 
unruhen auch eine allgemeine Reaction gegen die Juden 
zum Vorſchein gekommen iſt, ſo intenſiv im ganzen 
Lande verbreitet, wie man vor Kurzem noch kaum mög⸗ 
lich geglaubt hätte. ; 

Presburg, 9. Sept. — In einer der letzten Circu⸗ 
larfigungen wurde beſchloſſen, die Nichtadeligen künf⸗ 
tighin auch zu allen adminiſtrativen Aemtern zuzulaſſen. 
Zu richterlichen Aemtern dürfen ſie übrigens nach dieſem 
Beſchluſſe noch nicht gelangen, und da die Beamten 
der Comitatsmunicipien vorzüglich mit richterlichen Fune⸗ 
tionen ſich beſchäftigen, ſo iſt die Emancipation der ple⸗ 
bejiſch Geborenen in dem weſentlichſten Punkte noch 
nicht angeregt. Einſtweilen könnten ſie blos bei der 
ungariſchen Hofkanzlei zu Wien und der Statthalterei 
zu Ofen, wo der Standesunterſchied ohnedies nicht in 
ſo gar arger Schroffheit beſteht, Unterkunft finden. 


Ruſſiſches Reich. 

Warſchau, 8. Sept. — Bor einiger Zeit fanden 
hier nicht 60, wie die D. A. Z. berichtete, ſondern nur 
drei Verhaftungen von Studenten ſtatt, indeſſen nicht 
wegen politiſcher, ſondern wegen gemeiner Verbrechen, 
indem alle 3 wegen Diebſtahl verhaftet wurden. In 
derſelben Zeitung fanden wir, daß während der Feſtlichkeit 
in Bielany Artillerie aufgefahren worden wäre. Wer 
eine Idee davon hat, was hier Volksfeſte bedeuten, der 
wird gern glauben, daß keine Artillerie vonnöthen iſt, 
um Ordnung und Ruhe zu erhalten. Bei ſolchen Volks⸗ 
feſten findet man Alles, nur — kein Volk, ſondern die 
haute volée langweilt fi) ein paar Stunden hin⸗ 
durch; die Damen, geſchmückt wie zu einem Bal paré 
gehen muſternd an einander vorüber, die Herren ſtehen 
geſchniegelt und gebügelt da, eſſen Eis, genießen den 
Anblick der reizenden Damenwelt und nach 2 Stunden 
iſt das große Volksfeſt vorüber. N 

Von der polnifhen Grenze, 3. Septbr, 
Graf von Neſſelrode, an deſſen Aufenthalt in England 
ſo viele Fabeln geknüpft wurden, hatte den Auftrag, dem 
engl. Kabinete eine Specification der kaiſerlichen Anſich⸗ 
ten in Bezug auf den bevorſtehenden Feldzugsplan gegen 
die kaukaſiſchen Bergvölker mitzutheilen, und zugleich 
die Hülfeleiſtungen abzuſchneiden, welche den Berg⸗ 
völkern über Konſtantinopel durch engliſche Agenten zu⸗ 
kommen. 


ſtimmen. 

„Der Moniteur parisien enthält nunmehr auch die 
Nachricht, daß Capitain Beſſen, Commandant des ges 
ſtrandeten Grönland, vor ein Kriegsgericht geſtellt wer: 
den wird. — Der Prinz von Joindville hat zu Cadix 
den Herzog von Glücksberg an Bord genommen und iſt 
mit ihm nach Tanger, wo aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Friedens⸗Conferenzen ſtattfinden werden, ab⸗ 
gefegelt, 

Das Blatt la Mediterranee meldet: Man verſichert, 
daß 2 bis 300 gefangene Araber in die Forts von 
Cette werden gebracht werden. Schon ſind die Lokale 
durch die kompetente Behörde in Augenſchein genommen 
worden. 

Der König ſendet faſt täglich aus ſeinem Garten 
Pfifihe, Weintrauben, Birnen und andere Früchte nach 
Windſor an die Königin und wie es ſcheint, ohne daß 
dieſelben angehalten werden, was bekanntlich den Faſa⸗ 
pe re e die 5 Prinz Albert vor einiger Zeit der 

önigi ranzoſen überſendete. Di 
hat ihre Bürgschaften. ſendete. Die Poſtverwaltung 

Aus dem Ariege-Departement ſchreibt man vom Aten 
September einem Toulouſer Blatte: Es beſteht in der 
kleinen Stadt Belpech, im Aude⸗Departement, ein Ge: 
brauch, welcher die Verkündigung der durch die franzö⸗ 
ſiſche Revolution verkündigten großen Freiheits⸗, Gleich⸗ 
heits- und Brüderſchafts⸗Grundſätze nicht hätte überle⸗ 
ben müſſen. Dort feiert man jedes Jahr durch Be⸗ 
leuchtungen das ſchreckliche Jahrgedächtniß der Metzeleien 
in der Bartholomäusnacht; während der nämlichen Zeit 
durchziehen Kinder bis zum Eintritte der Nacht die Stra⸗ 
ßen mit großen Kürbiſſen, welche ausgehölt, in Form 
von Todtenköpfen ausgeſchnitten und inwendig durch 
die flackernde Flamme einer Kerze erleuchtet ſind. Wir 
waren vor einigen Tagen Zeugen dieſes abscheulichen 
Schauſpieles und wir fragten uns mit Erſtaunen, war⸗ 
um die Givilbehörde dieſe Kundgebung in einer Stadt 
dulde, welche in der Nähe von Mazeres liegt, die ſo 
viele Religionsgenoſſen der Opfer dieſer ſchrecklichen 
Megelei bewohnen; warum fie ſich derſelben fat an⸗ 
ſchließe, indem fie einige Fanatiker ihre Lichter auf die 
Pfeiler der Halle ſtellen läßt. Wir würden die Diener 
einer Religion voll Liebe gern ihren Einfluß auf eine 
vielleicht zu katholiſche Bevölkerung ausüben ſehen, um 
die letzten Spuren der Spaltungen zu verwiſchen, welche 
die jammervollen Zeiten unſerer Nationalgeſchichte be⸗ 
zeichnen. 5 

Paris, 11. Sept. — Die Regierung hat keine 
neue Nachrichten aus Afrika oder von der Flotte be⸗ 
kannt gemacht. Der Adjutant des Prinzen von Join⸗ 
ville, der die Berichte über die Waffenthaten bei Tan⸗ 
ger und Mogador überbracht hat, iſt wieder abgereiſt, 
um dem Prinzen weitere Inſtructionen (vermuthlich nach 
Cadix) zu überbringen. 5 

Wie man vernimmt, wird der König auf der Reiſe 
nach England begleitet werden von den Miniſtern Gui⸗ 
zot, Dumon und Mackau. Der König Ludwig 
Philipp wird am 9. October im Windſorpalaſt ein⸗ 
treffen und fünf Tage zum Beſuche bei der Königin 
Victoria bleiben; wenn Se. Majeſtät überhaupt nach 
London kommt, geſchieht es ſicher nur für wenige Stunden. 

Man lieſt in der Presse, da nun die taitiſche Frage 
geregelt fei, fo könne jetzt kein Zweifel mehr beſtehen 
über den demnächſtigen Abſchluß des Anlehens; man 
glaube, daß er im October ftatthaben und der Betrag 
des Anlehens ſich auf 300 Mill. Frs. belaufen werde. 
Nach dem Toulonnais werden fortwährend gran⸗ 
dioſe Vorbereitungen für den demnächſtigen Empfang 
des Prinzen von Joinville in Toulon getroffen. 

d Par is, 11. Sept. — Aus Briefen von Tou⸗ 
lon iſt zu erſehen, daß der „Caſtor“ nach der Straße 
von Gibraltar mit Briefen für die franzöſiſchen Schiffe 
an der Küſte von Marokko gegangen iſt. Das Schiff 
fol auch zu Oran anlegen, um dem Marſchall Bugeaud 
die neueſten Inſtructionen zu überbringen. 

Die Presse ſagt: „Nachdem die Rede der Königin 
alle Furcht vor einer Colliſion oder auch nur einem 
Mißverſtändniß mit England benommen hat, ſo kann 
nicht länger ein Zweifel über die ſchleunige Ausführung 
der Anleihe herrſchen. Man ſagt, ſie ſolle im Monat 
October emittirt maetben, und illionen Fr. betragen 
Die meiſten Pariſer Journale ſchlagen ſich noch uni 
mit der a hee on den Taitifrage herum, indem ſie 
alle Wenn wo 01 le nur in der Einbildung exiſtiren, 
kritiſch zerlegen ene unfruchtbare Mühe! Die An⸗ 
gelegenheit mit Marocco wird ausführlich Con- 
stitutionel beſprochen. Di ſes J ch pi En Wen 
dieſem Kriege von der 7 eſes Journal mißbilligt die 
Richtung und iſ dar J. anzöſiſchen Regierung gegebene 
iger angreifen und b emung, man habe Tanger häſ⸗ 
fer zur Vernunft b beſetzen ſollen, wenn man den Kai⸗ 
1 Constitutione f gen wollte. Zum Schluſſe ſagt 
Handel einen wi & Wenn man dem maroccaniſchen 
wollte, fo muß, r lich fühlbaren Schlag beibringen 
Tanger fücht 1 man Tanger, nicht Mogador beſetzen. 
toften Verbin Gibraltar in der nächſten und lebhaf⸗ 
alle engiſch ung. Einerſeits iſt Gibraltar die Niederlage 
Meer und en Handelswaaren, die für das mittelländifche 

namentlich für die Küſte von Afrika beftimm 


Frankreich. 


Paris, 10. September. (F. J.) Die Regierung 
ſcheint in Folge der letzten Depeſchen des Prinzen von 
Joinville ernſtliche Vorkehrungen zu treffen, um die 
maroccaniſchen Hafen eng zu blokiren. (Vgl. unſ. geſtr. 
Ztg.) Geſtern iſt von hier der Befehl abgegangen, drei 
leichte Schiffe, die Chevrette, die Panthöre und die 
Eglantine von 8 und 4 Kanonen ſogleich nach Mo⸗ 
gador abgehen zu laſſen. Die Touloner Blätter vom 
Öten melden ſogar, daß der Oronoko den Befehl erhal⸗ 
ten babe, den Prinzen von Joinville in Tanger aufzu⸗ 
ſuchen und ihm aufzutragen, nicht nach Frankreich zu⸗ 
rüickzukehren, fondern die Blokade ſelbſt zu überwachen. 
Auch Truppen und Artillerie ſollen von Tanger nach 
der Inſel vor Mogador abgehen. — Ueber die Herrn 
Pritchard von Frankreich u gewährende Entſchädigung 
ſind der Commodore Toup Nicholas und der Befehlsha⸗ 
ber der franzöſiſchen Station in der Südſee zu Schieds⸗ 


— 1881 — 5 
find; andererſeits iſt Tanger die Vorrathskammer, ohne] Geiſtliche der katholischen Kirche in Irland hat ſich bis | betrifft die Eiſenproduction. Kaum iſt aber dieſer Ver⸗ 


welche Gibraltar ſich nur auf Spanien verlaſſen müßte. 
Im Jahre 1841 legten 104 Schiffe, . — 
arocco kommend, in Gibralenr an. Es ift daher 
becht zu begreifen, daß die kaiserlichen Zölle durch eine 
Beſetzung Tangers ernſtlich gelitten haben würden. Eng⸗ 
g . 9 

land iſt aber nicht Willens, ſei es auch nur für eine 
kleine Zeit, ſeine Verbindungen durch die Erfolge unſe⸗ 
ter Waffen unterbrochen zu ſehen. Wir haben daher 
von unſerem Rechte keinen Gebrauch gemacht, und 
Tangers Handel wird bald wieder ſo blühend ſein, als 
früher. Warum ſind unſere Truppen nicht wenigſtens 
nach Latache Wer Rabat gebracht worden, anſtatt ſie 
auf eine 3 eine von beweglichem Sande umge⸗ 
bene ar 3 Marocco hat nur eine verwund⸗ 
e e ieſe Achillesferſe iſt Mequines, wo die 
Schabe 5 Ae aufbewahrt werden. Rabat und 
ene * ie beiden Schlüſſel dazu von der Seeſeite. 
Ueberdie ſind Rabat und Salih, einander gegenüber 
98 die Hauptneſter der mauriſchen Seeräuber, 
2 a . an der Mündung des Lyxos iſt der 
arten für die mauriſche Seemacht. Dieſe Haupt: 
ne Reiches hat der Sultan den wüthendſten 
1 edanern zur Verwahrung übergeben; ſie mit be⸗ 
ande 10 Hand genommen zu haben, würde eine ganz 
hab re moraliſche Wirkung auf die Mauren ausgeübt 
aden, als die Einnahme von Mogador. Jetzt iſt 
der Kaiſer ſicher mit ſeinen Schätzen; hätten wir 
Larache und Rabat, möchte er für ſie gezittert und darum 
Kapitulict haben. Wie die Sache jetzt ſteht, ſieht der 
Kaiſer in England feinen Bundesgenoſſen: wir laſſen 
ihm feinen Handel, wir laſſen ihm feine Schätze, wir 
beſetzen keinen Theil ſeines Reichs. Wie will man 
ſeinen Entſchluß ändern? Und ſelbſt hätten wir Abder⸗ 
rhaman in die Nothwendigkeit geſetzt, zu capituliren, wie 
könnten wir unſern Forderungen Nachdruck verleihen? 
bdzel⸗Kader lebt noch und beſitzt feine alte Popularität; 
die halbwilden Stämme gehorchen dem Kaiſer nicht, ſie 

d von einander durch Abkunft, Wohnſitze und Lebens⸗ 
art weit getrennt. Wir ſind alſo wegen der begange⸗ 
nen Fehler noch weit vom Frieden entfernt. 

Zufolge des Gibr. Chroniele hat der Vice-Admiral Sir 
E. Owen folgende Ordre (vergl. unſ. heut. 3.) an feine Offi⸗ 
diere erlaſſen: Am Bord des Veſuv zu Gibraltar, vom 
30. Auguſt. Da mehrere beleidigende Artikel in eng⸗ 
liſchen Zeitungen mit Bezug auf die neulichen Vorfälle 
an der Küfte der Berberei erſchienen find, fo werden 
hierdurch alle Capitaine und Commandeure engliſcher 
Schiffe unter meinem Befehle, beſonders aber der des 
„Watſpite“ auf das Unheil aufmerkſam gemacht, wel: 
ches ſolche größtentheils ohne genaue Kenntniß unter 
falſchen Anſichten und Vorurtheilen geſchriebene Artikel 
verurſachen. Sie werden deshalb angewieſen, diejeni⸗ 
gen, welche unter ihrem Beſehle ſtehen, ihrerſeits auf 
die üblen Folgen hinzuweiſen, welche ſolche Mittheilun⸗ 
gen für England und befreundete Mächte haben kön⸗ 
nen. Und mit Rückſicht auf den 9. Art. 2 Gert. 
5 Kap. Seite 96. der von der Admiralität gegebenen 
Inſtructionen ſollen ſie ſtrengen Gehorſam gegen die 
dort angegebenen Punkte fordern, indem fie etwaige Ueber: 
treter der ſtrengſten Ahndung und größten Verantwort⸗ 
lichkeit verſichern. 

S 


er nicht nur überhaupt von aller Betheiligung an po⸗ trag geſchloſſen, der noch nicht ei 
ee Bewegungen fern gehalten, ſondern ſich ganz | fehen wir ſchon die . eng —— 
beſonders entſchieden gegen die Repeal⸗Agitation erklärt 6 

und derſelben in ſeinem Kreiſe möglichſt entgegengewirkt. 
Das Auftreten des Dr. Murray in dem gegenwärtigen 
Augenblicke dürfte daher als ein ernſter Fingerzeig für 
die Miniſter anzuſehen ſein. Das Hochamt wurde ſehr 
feierlich in der ſogenannten Metropolitankirche abgehal⸗ 
ten, in welcher ſich die bedeutendſten katholiſchen Fa⸗ 
milien Dublins unter einer zahlreichen Menge von Zu⸗ 
hörern eingefunden hatten. Zur Rechlen des Altars 
waren für O'Connell und ſeine Genoſſen auf einer er⸗ 
höheten Tribune Sitze angebracht worden, auf der linken 
Seite des Altars ſaß der Erzbiſchof auf ſeinem Throne, 
den Hirtenſtab in der Hand. Die Predigt wurde von 
einem der vorzüglichſten Prediger in Dublin, Dr. Miley, 
gehalten. — In der Verſammlung der Repeal-Affociation, 
welche am ten abgehalten worden iſt, und in der 
O'Connell zuerſt nach feiner Freilaſſung wieder erſchien, 
ſetzte derſelbe ſeine Pläne für die Zukunft auseinander 
und ſchlug zum Mitgliede der Aſſociation den Herrn 
Butler, Parlamentsmitglied für die Grafſchaft Kilkenny, 
Hr. Smith O Brien, ſpäter Herrn Hely Hutchinſon, 
einen Bruder des Grafen v. Donoughmore, vor. Beide 
wurden recipirt; ein Zuwachs zu den Mitgliedern der 
Aſſociation, der beſonders in dem gegenwärtigen Mo⸗ 
mente nicht geringe Bedeutung hat. — (Der Betrag 
der Repeal⸗Rente während der vorigen Woche war 
575 Lſtrl. 6 sh. 

Von allen Grafſchaften Irlands laufen Berichte ein 
über die durch O'Connells Befreiung verurſachte Volks⸗ 
freude. Das Volk begrüßt dies Ereigniß als den ſtol⸗ 
zeſten Sieg, den es je erkämpft, und die Freude der 
Maſſen überfluthet alle Schranken gewöhnlicher Gefühle. 
Der Kanzler von Limerick iſt mit einer Deputation in 
Dublin angelangt, um dem Befreier eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe zu überreichen und ihn zu einem von feiner Pro: 
vinz zu gebenden Diner einzuladen. Aus Cork, Dun⸗ 
dalk, Newagh meldet man ein Gleiches von dem Freu⸗ 
dentaumel, der Alt und Jung bei der Kunde des Urtheils 
des Oberhauſes ergriffen. 0 

Nach Irland ſind Truppenverſtärkungen 
abgegangen. Ein Kourier aus London traf vorge⸗ 
ſtern Abend in Chatam ein und überbrachte dem Be⸗ 
fehlshaber der Beſatzung von Seiten des Kriegsminiſte⸗ 
riums den Befehl, unverzüglich 2 Regimenter nach Ir⸗ 
land abzuſenden. Sogleich wurden in höchſter Eile alle 
Anſtalten zur ſofortigen Erledigung des Befehls getrof⸗ 
fen; bereits um Mitternacht hatte man ſämmtliche Trup⸗ 
pen auf 2 Dampffchiffen eingeſchifft, die inzwiſchen zu 
Chatam angelangt waren und ſofort die Fahrt nach 
Dublin antraten. 

Der Globe theilt einen Auszug aus einem vom 
24. April aus Otaheiti datirten Privatbriefe eines Hrn. 
Salmon mit, in welchem dieſer an ſeinen Vater in 
London ſchreibt, daß ein lebhaftes Gefecht zwiſchen den 
Franzoſen und Eingebornen ſtattgefunden habe, in wel⸗ 
chem Jene 16 Todte und ungefähr 50 Verwundete, 
die Letzteren 180 — 200 Todte und eine große Menge 
Verwundeter verloren. — Ein anderer Brief eines 
Engländers, welcher früher auf Otaheiti anſäßig war 
und ſich jetzt in Valparaiſo befindet, ſchreibt aus letzt⸗ 
genanntem Orte am 31. Mai Folgendes über die Er⸗ 
eigniſſe auf Otaheiti bis zur Mitte bes Monat April: 
„Am 24. März kam es bei Taiaraba zum Gefecht. 
Die Franzoſen hatten eine verheirathete Frau aufge⸗ 
griffen und wollten ſie nach dem Fort, das ſie bei 
Talaraba errichten, entführen. Sie tief ihren Mann 
zu Hilfe und dieſer griff nebſt ſieben andern Eingebor⸗ 
nen, mit Keulen und Flinten bewaffnet, die aus 20 
Mann beſtehende Beſatzung des Forts an und töbtete 
dieſelbe. Am folgenden Morgen überfiel ein Theil der 
Beſatzung der in der Nähe geankerten franzöſiſchen Fre⸗ 
gatte „Embuscade“ die Eingebornen, wurde aber von 
ihnen in die Flucht geſchlagen. Etwa 3 Wochen re 
umſchiffte der Gouverneur mit der Fregatte „Uranie“ 
und einem Dampfſchiffe die Infer und feuerte auf die 
Küfte, bis er nach Mahaena kam, wo ſich die Eingebor⸗ 
nen verſammelt hatten. Capitain Henry ſuchte den 
Gouverneur von ferneren Feindſeligkeiten abzuhalten, 
aber vergebens; Jener erklärte, er muͤſſe die Ehre Frank⸗ 
reichs rächen. Capitain Henrp führte darauf die Fran⸗ 
zoſen auf Nebenwegen über die Berge in den Rücken 
eines von den Eingebornen beſetzten Forts, das ſie von 
dort beſchoſſen. Als nun die Otaheitier die Franzoſen 
von dem Berge vertreiben wollten, eröffneten die fran⸗ 
zöfifchen Schiffe ihr Feuer und ſchoſſen die Eingebornen 
mit Kartätſchen nieder. Aber auch die Franzoſen er⸗ 
litten bedeutenden Verluſt, wiewohl ſie denſelben nicht 
eingeſtehen wollen. Vier ihrer Offiziere wurden in dem 
Gefecht getödtet. — Pomare wartet ruhig auf Nach⸗ 
richten von England und die Eingebornen ſind ent⸗ 
ſchloſſen, nicht in ihre Wohnſitze zurückzukehren, bevor 
dieſe Nachrichten eingegangen find, Alle Miſſionaire, 
mit Ausnahme von Vieren, haben ſich durch die Min: 


jetzt ſchon auf 50 Sh. herabgekommen, eee inet 


es noch zu dieſem angebotenen Preiſe kei 
Das Journal des Bruxelles 93 ee 
ſehung, daß das Sinken fortfahren werde: „Es rn 
geſchehen, was wir bei derartiger Keifis immer ſehen 
daß jeder dem engliſchen Eiſen zugängliche Markt N 
überfüllt wird. Wir zweifeln ſehr daran, daß der neue 
deutſche Tarif, trotz ſeiner Begünſtigung unſerer Eiſen⸗ 
producenten, dieſelben in Stand ſetzen wird, mit den 
Engländern zu concurriren.“ — Wir unſererſeits fürch⸗ 
ten, daß dieſes Sinken der Eifenpteife, wenn es fortfährt. 
abermals Stockungen in den Induſtrie der deutſchen Eiſen⸗ 
producenten bringen werde. 

e Igi en. 

n Oſtende, 8. Sept. — Der König der Belgier 
kam geſtern hier an, um den Prinzen von Preußen bei 
feiner Landung zu empfangen. Um 11 Uhr dieſes 
Morgens begab ſich Se. Majeſtät mit mehreren Offi⸗ 
zieren, dem preußiſchen Geſandten in Belgien, Baron 
von Arnim, und den ſtädtiſchen und militairiſchen Be⸗ 
hörden von Oſtende auf den Landungsplatz, und gegen 
Mittag kam der Prinz von Preußen an und wurde 
mit königlichen Ehrenbezeugungen empfangen. Se. 
königl. Hoheit beſtiegen mit dem Könige einen offenen 
Wagen und begaben ſich in den Palaſt, wo ein Ga: 
belfrühſtück eingenemmen wurde. Um 5 uhr ging der 
Prinz mit einem Extrazuge nach Antwerpen, um von 
dort feine Reife weiter nach Holland fortzusetzen. 

Osmaniſches Meih. 

Konftantinopel, 28. Auguſt. (A. 3.) Bei der 
Audienz, welche der Vicekönig nach ſeiner Rückkehr nach 
Alexandria den fremden Konſuln ertheilte, äußerte er 
ſich, noch ſtehe Aegypten ſowohl hinſichtlich feiner Macht 
als hinſichtlich der Unerſchöpflichkeit ſeiner Quellen im 
ganzen Orient unübertroffen da, noch erreichen ſeine 
jährlichen Einkünfte mehr denn 25 Millionen und ein 
Heer von 20,000 wohldisciplinirten und trefflich ein⸗ 
geübten Soldaten ſtehe dem Beherrſcher dieſes reichen 
Landes zu Gebote; man irre ſich alſo ſehr, wenn man 
Aegypten als ſo tief herabgekommen anſehe, wie einige 
lächerliche Gerüchte der letzten Zeit glauben machen 
könnten. — Aus Syrien und andern Provinzen wird 
gemeldet, daß der Ferman wegen Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe beim Abſall von dem Islam zum Chriſten⸗ 
thum, inſofern ſich ein Renegat deſſelben ſchuldig macht, 
überall kund gemacht worden ſei. Es ſcheint, daß Herr 
Canning ſich viel darauf zu gute thut, eine ſolche Re⸗ 
form in der Türkei durchgeſetzt zu haben. (Vgl. geſtr. 3.) 

China und Oſtindien. 

Bombay, 19. Juli. (B. H.) Der Niederlage 
des Detaſchements des Capitain Tait bei Puhladſchi, 
welche die letzten Berichte aus Sind meldeten, iſt jetzt 
ein ähnliches Ereigniß gefolgt. Es wurde nämlich bei 
Ramghur eine Abtheilnng von Fourageurs, welche 
ſich unter der Escorte eines Detaſchements vom Gten 
Regiment irregulairer Cavallerie befand, von 150 Be: 
Beludfchen überfallen, welche zuerſt ein lebhaftes Klein⸗ 
gewehrfeuer auf fie eröffneten und dann mit dem Sck⸗ 
bel in der Kauft eindringend, ungefähr 80 Mann tödte⸗ 
ten und etwa 40 ſchwer verwundeten. Der Reſt zog 
ſich in großer Unordnung ins Lager zurück. Auch in 
der Nähe von Sukkur war wenige Tage zuvor ein klei⸗ 
nes Detaſchement, das Schlachtvieh escortirte, von den 
Beludſchen überfallen und zu ſchleuniger Flucht genö⸗ 
thigt worden. Durch dieſe Ereigniſſe, wie unbedeutend 
ſie an und für ſich ſind, wird man unwillkürlich daran 
erinnert, daß auf ähnliche Weiſe 1840 die Niederlagen 
begannen, welche mit der Vernichtung des britiſchen 
Heeres bei Kabul endeten und die Beſorgniſſe dürften 
um ſo begründeter ſein, da der Geiſt der Inſubordina⸗ 
tion unter den bengaliſchen Truppen, welche jetzt ſtatt 
der Truppen aus der Präſidentſchaft Bombay Sind be: 
ſetzt halten, immer mehr um ſich greift. Das 64ſte 
Regiment bengaliſcher Infanterie, welches ſchon 
vor feinem Einmarſch in Sind bedeutende Unzufrieden⸗ 
heit äußerte, iſt nun ſogar in Schirkarpore in offenen 
Auſſtand ausgebrochen und hat feine fämmtlichen 
Offiziere fortgejagt, ſie mit Fußtritten und Stein⸗ 
würfen von der Parade vertreibend. Das Regiment 
wurde darauf freilich am 27. Juni unter dem Schutze 
einer Batterie mit Kartätſchen geladener Geſchütze und 
unter Beihilfe des 13ten Infanterie⸗Regiments der kö⸗ 
niglichen Truppen gezwungen, die Meuterer auszuliefern, 
aber da alle bengaliſchen Regimenter in Sind die Un⸗ 
zufriedenheit theilen und die ganze Grenze von Rohrih 
bis an die Halla⸗Gebirge von bengaliſchen Truppen be⸗ 
ſetzt iſt, ſo läßt ſich nicht verkennen, daß die Occupation 
Sind’ ſehr gefährdet erſcheint, wenn nicht ſchleunig die 


an ien 
Madrid, 4. September. — Der Heraldo vom 
Aten giebt die gänzliche Ausgleichung der Differenzen 
mit Marokko für ganz gewiß. Alle Bedingungen Spa⸗ 
niens, ſagt er, find von dem Kaiſer angenommen wor⸗ 
den. — Dem Globo zufolge ſind die Abſichten der 
carliſtiſchen Deputirten in den Cortes folgende: 1) Zurück⸗ 
berufung Cabreras, Balmaſedas und anderer Häupter 
der Carliſten; 2) Rückgabe aller Kloſtergüter an die 
Geistlichkeit mit Entſchädigung für die Käufer; 3) ge: 
heime Sitzungen der Cortes, die nicht das Recht haben 
ſollen, die Steuern zu verweigern; 4) Heirath der Kö⸗ 
nigin mit dem älteſten Sohne des Don Carlos. Alles 
= auf den Fuß von 1833 hergeſtellt, der Zehnte und 
e Majorate wieder eingeführt, die Jeſuiten und = 
g wieder eingeſetzt werden. (Vgl. vorgſtr. 3. 
1 = Baben > längeres Schreiben aus Ma⸗ 
Sept., d über die Wahlen äußert, 
die dermalen in c das ſich über die ußert 
* Spanien ſtattfinden, und Nachrichten 
über die ſchnellen h 
; tſchritte giebt, welche acht Monate 
des Friedens und der Ru ebe 
ben. Madrid hat e Ruhe der Civiliſation verſchafft 
ve hat den — Ausſehen geändert, der Han⸗ 
erin der Anarchie, hat beast, die Freiheit, die Beſie⸗ 
9 gonnen, ihre Früchte zu tra⸗ 


en. (9 

London, 10. September, — * 
amt, welches vorgeſtern in Dublin . boch 
Freiſprechung O Connells abdg e m, 
ſcheint ein Beweis dafür zu ſein, daß das irische Volk 
in jenen Ereigniſſen nicht nur einen politischen ſonde 
auc auen ue ke an un ane 
wozu allerdings die Anleitung in der Ausſchlieggendt u 


iken von der Jury im Cannes 
5 3 liegt. Daß das confeſſtonelle 2 e 


g i ſtände genöthigt geſehen, die Inſel zu verlaſſen. unzuverläſſigen Truppen durch andere erfegt werden. — 
ſonders hat ins e eee 15 en, geht ſchon * i 100 ˖ er lan d A Aus Kabul wird berichtet, daß die Herrſchaft Doſt 
daraus hervor, — Hochamt 5 Dan wine 25 Luxemb 91 10. September. (Luremb. 3.) Der Mahomed's ſich 3 75 e 2 5 nn 
Mu N r die einzi 1 ö e f f ; ür den Augenblick u men 
Be SO Eames angeordnet hat, denn dieſer exe eee a alen der eien Sek, indeß it u mo 


Handelsvertrag mit dem Zollverein zu erhalten hoffte, 


Cs 


% 
: 
N 
. 


die alte Oder auf ji 


hafte Regierung unter den Sikhs auf lange hinaus 
nichts zu rechnen. . 

Die Bombay Times vom 19ten Juli geben noch 
einige Details über die vorerwähnten Vorfälle in Sind. 
Die Urſache des Aufſtandes war die Unzufriedenheit, daß 
die bengaliſchen Regimenter nach Sind verſetzt worden 
ſind, ohne die volle Feldzulage zu erhalten. — Schir 
Mahomed ſtand nach den letzten Nachrichten noch immer 
an der Spitze von 1500 Reitern, die britiſchen Can⸗ 
tonirungen in Ober⸗Sind umſchwärmend; doch will man 
wiſſen, daß er bei guter Gelegenheit ſich zu unterwerſen 


beabſichtige. — General Napier hat, aus Rückſicht auf 


den Geſundheitszuſtand der Truppen, verfügt, daß die 
Uniform der in Sind ſtationirten Regimenter fortan, 
ſtatt aus rothem Tuche, aus weißem Baumwollenzeuge 
verfertigt werden falle. 
Miscellen. 

Während „der Zerriſſene“ von Neſtroy auf 
der Breslauer Bühne durchaus nicht die Erfolge zu erringen 
ſcheint, mit welchen ſeine Aufführung in Wien ge⸗ 
krönt war, wo man das Stück als das beſte pries, 
welches der Komiker je geſchrieben, — iſt der Verfaſſer 
deſſelben bereits wieder mit Verfertigung eines Seiten⸗ 
ſtücks zu dem Zerriſſenen beſchäftigt, welches den Ti⸗ 
tel: „Ein ganzer Kerl! führen wird. Die Wiener 
Journale meinen in Bezug auf die Geldſtröme, welche 
die Darſtellung des Zerriſſenen noch immer in die Thea: 
terkaſſe leitet, es fehle jetzt nur noch ein drittes 
Stück aus der Feder Neſtroys — ein Stück, welches 


— 1882 — | 


nach den ausgeglüheten Nägeln unter dem Schutte, bie 
er verkaufen wollte, um ſich dafür Obſt und andere 
Näſchereien zu verſchaffen. Der wachthabende Polizei 
beamte kam mit dem Knaben in ein Geſpräch, aus 


welchem ſich bei dem Erſteren der Verdacht entwickelte, 


der Schäferbube könne das Feuer angelegt haben. Die 
fortgeſetzte Unterhaltung brachte den Burſchen zu Wider 


deres Fahrzeug, um die für Ajaccio beſtimmte Marmor 
ſtatue Napoleons zu landen. Die beiden Statuen wa⸗ 
ren an verſchiedene Erpedienten gewieſen, und dennoch 
brachte fie der Zufall zufammen, fo daß fie ſich einen 


Augenblick in das Geſicht ſchauten. 
Streit darüber, a 


geſchifft werden 


Es erhob ſich ein 
welche von beiden Statuen zuerſt aus“ 
ſollte, und der Hafencapitän entſchied, 


ſprüchen und Geſtändniſſen, welche, als der Ortsrichter] daß der Napoleon zuerſt ausgeſchifft, der Wellington 


die Sache vernahm, nicht nur den Verdacht beftätigten, | aber zuerſt wieder eingeſchifft werden ſollte. 


ſondern die entſetzliche Gewißheit herbeiführten, 
Knabe beide Male das Feuer angelegt, Hab und Gut, 
Leib und Leben vieler Menſchen auf das Spiel geſeßt, 
lediglich nur, um einige Groſchen für altes Eiſen zu 
gewinnen. . 

In Elberfeld bei W. Haſſel erſchien vor nicht 
lange zum Beſten der ſchleſiſchen Weber: „Ein Wort 
an den deutſchen Mittelſtand über Mädchendildung 
worin die falſche Richtung der jetzigen Mädchen⸗Erzie⸗ 
hung und namentlich die beklagenswerthen Folgen der 
zur Sucht gewordenen Mode, die Töchter in Penſionen 
zu ſchicken, wahrheitsgetreu namentlich dem Mittelſtande 
vor Augen geführt werden. 


In Paris kauft man jetzt Polkacravatten, Polkaſtiefeln, 
Polkaröcke, Polkaſhawls ꝛc. An der Thür eines Bart⸗ 
ſcheerers lieſt man: coupe de cheveux à la Polka! 
Ein Reſtaurant kündigt eine Sauce à la Polka an. 


Bei Rouen kam am 7. Septbr. ein eigenthümlicher 
Umſtand vor. Um 3 Uhr Nachmittags ſchiffte man 
dort auf dem Quai aus dem von Paris kommenden 


Dies ge⸗ 


daß der ſchah auch und die beiden Kunſtwerke gingen nach Corſien 


x 


und dem Havre ab. Die Zeitung von Rouen meint 
ironiſch, daß die Sache ernſte Folge haben könne: der 
Hafencapitän von Rouan könne möglicherweiſe desavouirt 
werden, weil er Napoleon den Vorrang einzuräumen 
wagte, und dies ein Ereigniß fein, welches das gute 
Vernehmen der beiden Regierungen ſtören könnte. 
Vom franz. Oberrhein, 11. Sept. Da in Folge 
des Ausſpruches vom 6. d. M. alle bis jetzt am Affe: 
ſengericht zu Colmar in Sachen des Bletry'ſchen Pro⸗ 
zeſſes ſtattgehabten Verhandlungen als nichtig erklärt 
wurden, ſo haben nun neue Unterſuchungen begonnen. 
Bletry felbft hat bereits eine Liſte von Perfonen ange: 
fertigt, mit welchen er an dem Tage, wo man ihn in 
Fegersheim geſehen haben wollte, in Valdien geweſen 
zu fein vorgiebt. Dieſe Entlaſtungszeugen find bereits 
zur Unterſuchung vorgeladen. Das Intereſſe, welches 
man noch fortwährend an dieſem Ereigniſſe nimmt, 
geht ſchon aus dem Umſtande hervor, 


Schleſiſcher Kouvellen Courier 


Tages geſchicht e. 

Breslau, 18. Septbr. — Des Königs Majeſtät 
haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 18. Juli 
d. J. zu genehmigen geruht: „daß die Mitglieder der 
Begräbnißvereine ehemaliger Krieger, die ihnen bei Beer⸗ 
digungen ihrer Kameraden geſtatteten dunkelblauen 
Waffenröcke mit rothen Paspoil, auch bei anderen feierlichen 
Gelegenheiten, ſowie an Sonn: und Feſttagen, tragen 
dürfen, wogegen die Anbringung der Gradeszeichen für 
Verabſchiedete auf dieſen Waffenröcken unzuläſſig iſt.“ 
Das königl. hohe Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat den bisherigen 
Kreis⸗Thierarzt des Waldenburger Kreiſes, Koch, zu⸗ 
gleich auch für den Striegauer Kreis in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft angeſtellt. 

Dem Pfarrer und Schulen⸗Inſpector Weber iſt die 
katholiſche Pfarrei in Trebnitz, dem zeitherigen Pfarrer 
Gogol in Rudelsdorf die katholiſche Pfarrei in Frauen⸗ 
waldau, Trebnitzſchen Kreiſes, und dem Pfarr⸗Admi⸗ 
niſtrator Grunke die katholiſche Pfarrei in Stephans⸗ 
dorf, Neumarktſchen Kreiſes, verliehen worden. — Der 
bereits jubilirte Erzprieſter und Pfarrer Adler zu Groß⸗ 
Zöllnig iſt, auf feinen Antrag, von dem Amte eines 
Erzprieſters, Oelſer Archipresbyterats, entbunden und die 
proviſoriſche Verwaltung dieſes Amts dem Pfarrer 
Ronge zu Kunersdorf übertragen. — Der Bürger⸗ 
meiſter Bauch in Herrnſtadt iſt auf Lebenszeit, und der 
Schullehrer Röhr als Rector der kathol. Schule in 
Schweidnitz beſtätigt. 

Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau iſt 
dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſr Böhm bei dem Land: 


und Stadtgericht zu Ottmachau eine etatsmäßige Aſſeſſor⸗ 


ſtelle verliehen, und der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Grodke 
und der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Hoffmann find 
auf ihr Anſuchen aus dem unmittelbaren Staatsdienſt, 
mit Vorbehalt ihres bisherigen Ranges, Titels ſo wie 
Wiedereintritts entlaſſen worden. 


— 


Breslau, 16. September. — Geſtern Abend 


zwiſchen 9 und 10 uhr kehrte ein Trupp Handwerks⸗ 


gefellen, einige 20 Perſonen ſtark, aus Oßwiß nach der 
Stadt zurück. An 5 n Gröſchelbrücke über 
gebe dul idrem Wege angekommen, weigerte 
ſich derſelbe, den vVorfehriftsmäßigen 8 
entrichten, end aw demnächſt den freien Ueb N 
mit Gewalt, als man die Barriere vor ihnen Thief, 
Bei dieſer Gelegenheit wurden nicht allein d laue 
fende Einnehmer und einer ſeiner G chülfen EN 80 
verletzt, ſondern auch die an der Brücke auf elle 
Laternen zertrümmert. Da glücklicher Weite ar 175 
von den argen Frevlern durch dritte Perfonen BL 
bis in die Stadt unbemerkt verfolgt und dort einer 
Polizei⸗Patrouille bezeichnet worden ſind, ſo konnte Fe, 
der Stelle auch noch mit der Verhaftung derſelben vor⸗ 
geſchritten werden, fo daß ſowohl ſie, als auch die äbri⸗ 
gen Theilnehmer am, dem in Rede ſtehenden Verbrechen 
gegen die öffentliche Ordnung, Ruhe und Sicherheit der 
wohlverdienten Strafe gewiß nicht entgehen werden. 
Geſtern Mittag gegen 1 Uhr hatte ſich ein 8%, Jahr 
alter Knabe. Namens Auguſt Bunke, deſſen Eitern in 
der Margarethen » Gaffe wohnen, allein auf ein hinter 
No. 4 der gedachten Gaſſe in der Ohlau liegendes 
fogenannte Floß begeben, um auf diefer Stelle in dem 


Kluſſe nach Fiſchen zu angeln. Bei dieſer Gelegenheit 


Breslau, 14. Sept. (Verſpätet.) Die geſtrige Bres⸗ 


10 bis 12 Fuß tiefen Fluß und verſank auf der Stelle. 
Ein zwei Grundſtücke weiter unten auf einem anderen 
Floſſe beſchäftigter Arbeiter bemerkte den Unglücksfall, 
und eilte dem Verunglückten auch ſofort mit einem 
Haken zu Hülfe, konnte denſelben aber, da er auf der 
Oberfläche des Waſſers gar nicht mehr, zum Vorſchein 
gekommen war, aller Mühe ungeachtet nicht auffinden. 
Eben ſo wenig glückte dies ſpäter zweien durch einen 
Polizei⸗Beamten mit einem Kahne zur Stelle gebrach⸗ 
ten Kattundruckern, dem Schwimmlehrer Knauth und 
zweien ſeiner Leute, obwohl dieſelben ihre Bemühungen 
bis zum Abende ſorgfältig fortgeſetzt und auch dieſen 
Morgen ſchon wieder erneuert haben. 


lauer Ztg. brachte unter der Ueberſchrift: „Ungariſche 
Lebensbilder. Der ungariſche Adel wie er iſt“ einen 
Artikel, worin in höchſt übertriebener Weiſe, mit Bei⸗ 
miſchung vieler Unwahrheiten und gehäſſigen Inſinua⸗ 
tionen der minder gebildete adelige ungariſche Bauer in 
ſeinen Exceſſen und ungeſetzlichen Ausbrüchen geſchildert 
und als ein Bild des ungariſchen Adels im Allgemei⸗ 
nen vorgeführt wird. Die Abſicht des Verfaſſers, 
welcher ſich B. M. unterzeichnet, die Ungarn vor den 
Augen des Auslandes durch dergleichen Zerrbilder in ein 
falſches Licht zu ſtellen oder gar lächerlich zu machen, 
wird bei Durchleſung jenes Artikels jedem Unpartheii⸗ 
ſchen bald einleuchten. — Es iſt gegen mein Prinzip, 
im Intereſſe des Adels auch nur eine Feder einzutau⸗ 
chen, auch nicht im Intereſſe des beſſern Theils des 
ungariſchen Adels, der in neuerer Zeit ſo vielfache Bei⸗ 
ſpiele von freiwilliger Entſagung des ihm angeſtammten 
Rechtes gegeben hat. Von einer Vertheidigung der ro⸗ 
hen, unwiſſenden, knechtiſch gefinnten Junker, deren es 
überall, in Ungarn aber, wo der Adel ſehr zahlreich, 
vielleicht mehr als anderswo giebt, kann natürlich erſt 
gar nicht die Rede ſein. Ich begnüge mich daher auf 
die ſchon angedeutete Uebertreibung und beigemiſchte 
Verletzung der Wahrkeit von Seiten des Hrn. B. M. 
aufmerkſam zu machen und will hier mit ihm von an⸗ 
deren Dingen ſprechen. 

In Ihrem erſten Artikel, mein geehrter Hr. B. M., 
den Sie vor ungefähr 5 Wochen in der Breslauer Ztg. 
lieferten, ſagten Sie gerade heraus, daß Sie ein Ungar 
wären, in ihren Adern rolle junger Ungarwein (EI!) u. 
drgl. Dies iſt es, worüber ich mit Ihnen einige Worte 
zu ſprechen beabsichtige. — Ich kann nämlich nicht 
umhin, gegen Ihre ungariſche Nationalität, tros Ihrer Aus⸗ 
ſage, einige beſcheidene Zweifel zu hegen, und zwar aus 
folgenden Gründen: Erſtens, weil die Einleitung Ihres 
erften Artikels fo jämmerlich kriechend iſt, daß ein 
Ungar dieſelbe als ein vermeintliches Produkt ſeines 
Landsmannes nicht ohne Erröthen leſen kann, und ich 
bekenne aufrichtig, daß ich bei Durchleſung dieſer Krle⸗ 
cherei mich zum erſten Male in meinem Leben geſchämt 
habe, ein Ungar zu ſein, und erſt die ſpäter gewonnene 
moraliſche Ueberzeugung, daß Sie kein Ungar ſein kön⸗ 
nen, weil ein Ungar einer ſolchen Kriecherei gar nicht 


fähig iſt, gewährte mir Beruhigung. Zweitens. Sie 
ſind feig, — weil Sie die Ungarn in einem 
Organe angreifen, welches dieſelben gar nicht 


leſen und ſich folglich gegen Ihre Inſinuationen gar 
nicht vertheidigen können. Sie bezwecken nicht die Ab⸗ 


ſchaffung der Mißbräuche, ſondern Sie ſuchen nur 
die ohnehin vielfach verkannten Ungarn vor dem 
Auslande herabzuwürdigen. So handelt kein Un⸗ 
gar. Ein Ungar ſucht nicht die Fehler Anderer 
durch üble Nachrede hinter dem Rücken derſelben 
zu beſſern. Ein Ungar verſteckt ſich nicht hinter dem 
Strauche, wie es die Welſchen thun. Sie ſind kein 
Ungar. — Der dritte Grund, aus dem ich Ihre unga⸗ 
riſche Nationalität in Zweifel ziehe, iſt Ihr Mangel an 
Vaterlandsliebe. Der Ungar liebt ſein Vaterland über 
Alles, er lobt es zwar gern, ſpricht ſich aber bei ſeinem 
bekannten Freimuthe bei jeder Gelegenheit frei und of⸗ 
fen gegen Mißbräuche und über die wunden Flecke feiner 
Inſtitutionen aus, und zwar aus Vaterlandsliebe; denn 
er thut es vor den Augen der Nation, alſo vor den 
Augen derer, von denen Abhilfe zu erwarten iſt. Zenge 
hiervon ſind die Landtagsredner und die ungariſchen 
Journale. Aber auf eine zweckloſe Weiſe gegen ſein 
Vaterland toben und freveln in der Fremde wird ein 
Ungar nimmermehr. Welcher Sohn wird wohl die 
Schande ſeiner Mutter in übertriebener Weiſe aufdecken, 
ja auf dieſelbe öffentlich Schmach auf Schmach häufen 
und dann noch mit triumphirender Miene ſagen: Ich 
bin ihr Sohn! — Und ein ſolcher Sohn wollen 
Sie ſein? Nein, Sie ſind kein Ungar, geſtehen Sie 


mir es aufrichtig, Sie ſind kein Ham, einen ſolchen 


erzeugt Ungarn nicht! — Leben Sie wohl. — 

Ich kehre nun wieder zu dem Leſer zurück, und mache 
die Bemerkung, daß ich mein Vaterland in verſchiede⸗ 
nen Richtungen durchwandert, ſeine Mängel und ſeine 
Vorzüge kennen gelernt und im Allgemeinen gefunden 
habe, daß das Gute das Schlechte bei weitem über⸗ 
wiegt. Würde man aber abſichtlich nur die Schatten⸗ 
ſeiten und die ungefeglichen Ausbrüche der minder gebil⸗ 
deten Bevölkerung eines Landes mit grellen Far⸗ 
ben und Uebertreibung ſchildern, ſo würde auch von 
andern Ländern, welche in der Civiliſation weiter vor⸗ 
geſchritten ſind, als Ungarn, ein trauriges Gemälde zum 
Vorſchein kommen. Ja, ſelbſt Deutſchland, das als 
ein Muſter der Intelligenz und des Fortſchrittes geprie⸗ 
ſen wird, hat der wunden Flecke gar viele, die nur durch 
Verſtand, Zeit und Geduld geheilt werden können. — 
Um ſchließlich meine Unpartheilichkeit in den ungariſchen 
Angelegenheiten darzuthun bemerke ich, daß ich Urſache 
hätte, mit meinem Vaterlande zu grollen, aber meiner 
innern Stimme nach nur die Wahrheit reden kann, 
und daß ich zwar in Ungarn geboren und erzogen, die 
ungariſche Sprache rede und den ungariſchen Charakter 
beſize, aber meiner Abkunft nach von Deutſchen her⸗ 
ſtamme, wie dies mein Name bezeugt, deſſen ich mich 
nicht ſchame und den ich deshalb hier niederſchreibe. 

Leiſt. 


In einer An 
Häniſch, w 
ten 


zeige des Ratiboter Gymnaſial⸗Direktors 

elche der Allg. Oberſchleſ. Anz. ent⸗ 

gendes Beiſpiel von Rohheit gerügt: „Den 

Wald gegn, waren einige Quartaner in den Rudniker 

ehe beenden, um dort zu botaniſiren. Ohne irgend 

egangen zu haben wurden dieſelben hier, als ſie 
(Sortfegung in der Beilage.) 
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ruhi einem Fahrwege durch den i 
ge Forſtbedienten überfallen und . 
gejagt, einer aber, grade ein zarter Knabe von höherem 
Stande, der nicht ſo ſchnell entkommen konnte, mit 
Stock und Hundepeitſche gemißhandelt und mit Strie⸗ 
men gezeichnet nach Haufe geſchickt: Er habe in dem 
Walde nichts zu ſuchen!“ 5 


Oppeln. Se. Maſeſtät der König haben den von 
dem Grafen v. Renard auf Groß⸗Strehlitz und der 
Stadt⸗Commune Tarnowitz übernommenen chauſſeemäßi⸗ 
e Straße von Tarnowitz nach Kieleczka 
— 3 Aaßöchſte Cabinets⸗Ordre vom 25ſten 
. a 2 zu genehmigen geruht: „In 
— 8 f Mages vom 15ten d. ER: genehmige Ich 
ae, emäßigen Ausbau der ungefähr drei Meilen 

traße von Tarnowitz, bei Brünneck und Two⸗ 
og votbei, nach Kieleczka, durch den Grafen v. Re⸗ 
e und reſp. durch die Stadt Tarnowitz, und bewil⸗ 
lige den Unternehmern eine Prämie von 6000 Rthlr. 
für die Meile und das Expropriationsrecht, ſo wie die 
ſiskaliſchen Befugniſſe hinſichtlich der Erwerbung des 
Bau: und Unterhaltungs⸗Materials. Außerdem bewillige 
ich dem Grafen v. Renard auf dem von ihm zu 
bauenden Theile der Straße die Erhebung eines Chauſ⸗ 
ſoegeldes für 2 ½ Meilen nach dem Tarif vom 29, Fe⸗ 
druar 1840. unter Berückſichtigung der vertragsmäßig 
ſtipulirten Befreiungen und Erleichterungen für Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenprodukte und autoriſire Sie, den wie⸗ 
der beigefügten, zwiſchen der Regierung zu Oppeln 
und dem Grafen v. Renard unter 9. April (27. Mai) 
d. J. abgeſchloſſenen Vertrag zu beſtätigen. 

Berlin den 25. Juli 1844. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
An den Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Flottwell. 


Landeshut, 13. September. — Die Sache 
des Nichthutabnehmens, für die vor einiger Zeit auch 
bei uns einige Verfechter aufgetreten waren und in 
unſerm Wochenblatt zur Theilnahme an ihrem Vorha⸗ 
ben aufgefordert hatten, ſcheint hier wieder ganz in's 
Stocken gerathen zu ſein. Gleich der erſte Windſtoß, 
der das kaum aus dem Hafen gelaufne Schifflein traf, 
trieb es auf den Sand, wo es noch feſtzuſitzen ſcheint. 
Jene Vorkämpfer hatten nämlich als Erkennungszeichen 
die Nationalcocarde vorgeſchlagen, und die auf dieſen 
offenbaren Mißgriff in der nächſten Nummer des 
Wochenblattes erſolgte Zurechtweiſung ſcheint ihnen alle 
Luſt zur weiteren Durchführung ihres Vorhabens be⸗ 
nommen zu haben. Sie haben wenigſtens nichts wei⸗ 
3 von ſich hören laſſen. Ob nun die Sache bei uns 

berhaupt Anklang gefunden hat oder gefunden haben 
„ können wir nun nicht berichten; es kann wenig⸗ 


ſtens die 
sieben nacht dn dere, die ſic durch demüthiges Hutab- 
Tyrannen He als ganz gehorſame Knechte des alten 


klein fein, und de genannt, geritten, nur noch ſehr 
Unternehmern gleich wohlgemeinte Rath, den wir den 
fühlten, „ſich mit de e zu geben uns veranlaßt 
verſehen““ iſt ſomit a Portion Beharrlichkeit zu 
beeilte ſich nun einmal bei ch gerechtfertigt. Man 
mit der Abſchaffung alter Gatte gern gar zu ſehr 
fi) genügend als veraltet wude“ geln wann fi 
ſcheint immer erſt eine geraume eſen hätten, ſondern 
um mit dem Gedanken an derglei 
traut zu werden, ehe man ſich en 
ans Werk zu legen. 7 beſten B 
heit dieſer Behauptung haben wir a 
Veröffentlichung der Verhandlungen 8 der 
verordneten. Wie behutſam und fe er Stadt⸗ 


üchtern wurden 
ehe Sitte gethan! Lunge Pauffte man dam, 


gleich ais wollte man abwarten, ob der alte EL 


MO) nicht gar zu unwilig gebeheden möchte, os solcher 


mit ſeiner erlauchten 
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Mittwoch den 18. September 1844. 


Angriffe auf feine Herrſchaft. Als man es nun end⸗ 
lich für rathſam erachtet, weitere Schritte zu thun, 
wählt man wieder Umwege. Es erſcheint ein erſter 
Bericht über die Verhandlungen der beiden vorherge⸗ 
gangnen Verſammlungen, aber ohne offiziellen Character, 
obwohl er feine rechtmäßige Geburt keineswegs verläug⸗ 
nen kann. So dürfen wir nun wohl erwarten, daß 
mit der Zeit auch die definitive Entſcheidung unſerer 
Stadtverordneten in dieſer Angelegenheit erfolgen werde, 
und werden zuletzt eingeſtehen müſſen, daß wir immer 
noch raſcher ans Ziel gelangt ſind, als manche andere 
Kommunen, wenn auch unſere Nachbarſtadt Schmiede⸗ 
berg uns unterdeß zuvorgekommen iſt. Daß man aber 
in der That nicht nöthig gehabt hätte, ſich ſo lange 
damit zu bedenken, dafür kann die Anerkennung als 
Beweis gelten, welche von Seiten mehrerer Bürger der 
Veröffentlichung jenes erſten Berichtes in unſerm Wochen⸗ 
blatt gezollt wurde. Wenn dort zugleich der Wunſch 
ausgeſprochen wird, daß die Namen der Mitglieder der 
Verſammlung wenigſtens der neugewählten, bekannt ge⸗ 
macht werden möchten, ſo fügen wir unſterſeits noch 
den hinzu, daß auch noch die Gegenſtände, welche in 
jeder bevorſtehenden Verſammlung zur Berathung kom⸗ 
men ſollen, im Wochenblatt vorher bekannt gemacht 
werden mögen, damit die Mitglieder nicht nur hin⸗ 
reichend Zeit und Gelegenheit haben, ſich über die be 
treffenden Gegenſtände in Kenntniß zu ſetzen, ſondern 
auch wohl die Stimmung der Bürgerſchaft im Allge⸗ 
meinen berückſichtigt werden könne. — 


* Hirſchberger Thal, 14. Septbr. — Lange 
hat die am Zten d. M. eingetretene beffere Witterung 
nicht angehalten; dennoch aber hat ſie einen ſchönen 
Zeitraum geboten, unſere verzögerte Getreideernte zu 
fördern oder nach Umſtänden zu vollenden. Auch den 
Kartoffeln iſt die Unterbrechung des vielwöchentlichen 
Regens ſehr zu ſtatten gekommen. Nachdem mehrere 
Abende Gewitter am Himmel geſtanden, die nie ihre 
vollkommene Entwickelung erhielten, trat die Regenzeit 
wieder aufs Neue, doch nicht ſo anhaltend im Verlaufe 
ein, da inzwiſchen immer wieder ein tegenfreier Tag fiel. 
Unſere großartigen Spekulationen auf einen glänzenden 
Herbſt, ſcheinen demnach nicht zu dem gewünſchten Re⸗ 
ſultate, dem Nachgenuſſe des verlorenen Sommers, zu 
führen. — Das Obſt iſt überall ſo gut gerathen, daß 
wir täglich alle Wege mit Verkäufern, die es in die 
nächſten Städte zu Markte führen, bedeckt ſehen. Na⸗ 
türlich iſt der Preis ſehr niedrig. Man bezahlt die 
Metze Birnen mit 1 Sgr. 
den nach allgemeinem Urtheil billigen Preis erhalten, 
da ſie ſehr gut gerathen ſind. Nur fehlt denen, welche 
nicht auf Höhen geſtanden haben, wegen des vielen Re⸗ 
gens mitunter die Eigenſchaft der Mehligkeit. — Zu 
den Gegenſtänden der Tagesunterhaltung gehört haupt⸗ 
ſächlich die Hoffnung den König noch einmal in dieſem 
Herbſt auf Schloß Erdmannsdorf zu ſehen, und zwar 
Schweſter der Kaiferin von Ruß⸗ 
tand. — Was fo häufig jetzt über die Fortſchritte der 
Mäßigkeitsgeſellſchaften und ihre Wirkſamkeit in den 
öffentlichen Blättern berichtet wird, ſcheint bisher in 
unſerm Thale keinen beſondern Eindruck gemacht zu 
haben. Das hat ſicher nicht darin ſeinen Grund, daß 
die hieſige Bevölkerung nicht davon überzeugt wäre, der 
Branntwein richte ungeheure Verwüſtungen unter den 
Menſchen an; nicht darin, daß ſie dem Fuſeldienſte er⸗ 
geben wäre, ſondern ist eher daraus zu erklären, daß 
der Soff hier nicht fo herrſchend wie in anderen Thei⸗ 
len der Provinz iſt, daß ein Säufer dem ſtrengen Ge⸗ 
richt des allgemeinen Urtheils verfällt und von ihm ge⸗ 
richtet wird, weshalb es auch in jeder Gemeinde nur 
einzelne Säufer giebt. Deſſenungeachtet fönnte man 
immerhin noch mäßiger im Genuſſe des Branntweins 
ſein und ein Verein könnte noch genug Raum für feine 
Wirkſamkeit finden, wenn nicht ein paar Umftände bie: 
ſem entgegenſtänden. Einmal liebt man einen die 
moraliſche Freiheit beeinträchtigenden Zwang nicht und 
dann beſchäftigen ſich leider Perſonen mit der Mäßig⸗ 
keitsſache, die einer religiöſen Richtung angehören, 
welche in unſerm Thale trotz der jahrelangen vieſeitig⸗ 
ſten Bemühungen Einzelner durchaus keinen Anklang 
finden will. Soll je etwas darin zu Stande kommen, fo 
müſſen freiſinnige, von dem Enthaltſamkeits⸗ 
zwange ganz abſehende Männer an die Spitze treten. 
So hat ſich in neuerer Zeit die Unterhaltung lange um 
eine von einem Petersdorfer Kandidaten, einem geſtor⸗ 
benen Schmiedeberger Kand. gehaltene Begräbniß⸗ 
Rede gedreht. Man bemerkte kurz darauf, er habe 
durch dieſe Rede die Vereine, deren Mitglied er ſei, nicht 
ſonderlich empfohlen, nämlich die Sache derselben. 
Auch der Mäßigkeitsverein ſoll dazu gehören. 
Eden fo wenig hat er der Religion einen Dienft ge: 
leiſtet. — Das Gerücht von Gründung eines neuen 
Kirchenſpſtems in Schildau erhält ſich in unſerm Thale. 
Wie ich höre, handelt es ſich um die Auseinanderſetzung 
mit Hirſchberg, wohin es bis jetzt in die Kirche geht. 


— In Stonsdorf iſt man ebenfalls noch mit der Einrich⸗ 
tung des neuen Kirchenſpſtems beſchäſtigt. Man baut 
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Auch die Kartoffeln wer⸗ 
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eben die Predigerwohnung, 


die 0 5 
gemeſſen, als man ſetzt dere aber wohl nicht ſo an⸗ 


1 n Bau ewohnt i 2 
führt werden muß, da Jemand un, 52 


Predigerwohnung!? Ich denke 3 zig di 
Schule!“ — Sie ſehen, daß es re ee 
Leute giebt, welche meinen, für die S chule, das Ge⸗ 
bäude, in der die ganze künftige Gemeinde Bei ebil⸗ 
det wird, genüge ein verbautes, elendes — 
da ſie doch einen öffentlichen Charakter hat, wäh⸗ 
rend die Predigerwohnung nur einen privaten trägt 
als ſolche freilich auch ihrem Zwecke auf eine zeit⸗ 
gemäße und anſtändige Weiſe entſprechen muß. 
Aber man kann doch eine ordentliche Predigerwoh— 
nung bauen, ohne deßhalb den Zweck der Schule und 
ihren Charakter zu verkennen und die Meinung hervor 
treten zu laſſen, für ſie ſei Alles gut genug, wie es 
auch ſei. 


Störung des öffentlichen Gottesdienſtes 
Trotz der mit Nachdruck erneuten Geſetze für die Hei⸗ 
lighaltung des Sonntags und ungeachtet der oft ſchon 
lautgewordenen Klagen, wird dennoch die in ihrer An⸗ 
dacht begriffene Gemeine der Hofkirche allſonntäglich durch 
das raſſelnde Vorüberrollen und allzu nahe Heranfahren 
der Wagen geſtört. Hiervon, wie von dem dadurch er⸗ 
zeugten Unwillen, kann ſich Jeder überzeugen, der dieſe 
Kir che beſucht und ſeinen Platz nur nicht gerade 
in einer von den der Kanzel zunächſtliegen—⸗ 
den Logen nimmt. Da der Wohllöblichen Polizei⸗ 
behörde aber wohl nicht leicht zugemuthet werden kann, 
während des ganzen Gottesdienſtes einen Beamten in 
der Nähe aufzuſtellen, uud eine Veränderung mit dem 
Pflaſter daſelbſt nicht bald zu bewerkſtelligen iſt, ſo dürfte 
vielleicht der Vorſchlag Anklang finden, daß ſich ent⸗ 
ſchloſſene Männer, denen ſolcher Unfug ein Gräul iſt, 
für berufen hielten, jeden Wagen, welcher während des 
Gottesdienſtes von der Schildwache vor dem königl. Pa⸗ 
lais bis zur Ecke der Graupen⸗Gaſſe fahren will, anzu⸗ 
halten, oder doch wenigſtens wenn er durch ſein Gebah⸗ 
ren Störung verurſacht, nach leichter Ermittelung des 
Eigenthümers, zu denunciren. Wie ungeſcheut, (weil 
ungeſtraft, ſo lange ſich keine Kläger finden), verfahren 
wird, war am letztverwichenen Sonntage wieder zu be⸗ 
merken, da, während der Segenswunſch in der Kirche 
geſprochen wurde, der Vereinsdroſchkenführer Nr. 
23., obwohl ihm ſehr vernehmlich zugerufen wurde, 
langſam zu fahren, dennoch ſein Pferd nicht aus dem 
Trabe fallen ließ. 5 


Berliner Börſen⸗ Bericht. 

Vom 9ten bis 14. September. Je häufiger wir ſeit 
längerer Zeit Veranlaſſung hatten, den ſehr ſchwankenden Zu⸗ 
ſtand unſerer Börſe ſchildern zu müſſen, um ſo mehr iſt es 
uns eine angenehme Pflicht, heute die plötzliche Wendung der 
betrübenden Evenements berichten zu können. Wir hatten in 
dieſer Woche nicht allein ein ſehr umfaſſendes Geſchäft, ſon⸗ 
dern für alle Effekten zeigte ſich ſelbſt nach einer ziemlich ra⸗ 
piden Steigerung eine Feſtigkeit in den Courſen, welche auf 
fernere Haltbarkeit derſelben ſchließen läßt. — Die friedliche 
Löſung der politiſchen Fragen iſt die erſte Veranlaſſung zur 
Wiederherſtellung des Vertrauens, und die dadurch rege wer⸗ 
dende Unternehmungsluſt eine natürliche Folge der Beſſerung 
unſerer Börſen-Verhältniſſe. — Wenn wir nun überhaupt 
aus den Umſätzen in dieſer Woche wahrnehmen konnten, daß 
ſehr bedeutende Kaufordres für Rechnung unſerer Privaten 
in den meiften Eiſenbahn⸗ Effekten ſtattfanden, fo liefert uns 
dies den beſten Beweis, daß lediglich die politiſchen Fragen 
das Vertrauen auf kurze Zeit in einem ſo abnormen Maaße, 
als es der Fall geweſen, ſchwächen konnte, dahingegen ſich 
Niemand feiner Eiſenbahn⸗Actien um deswillen zu den ſehr 
geſunkenen Courſen entäußerte, weil die Meinung für indu⸗ 
ſtrielle unternehmungen weniger günſtig als ſeither geworden. 
— Ohne uns in dieſer Beziehung hier weiter auszulaſſen, 
dürfen wir doch nicht unerwähnt laſſen, daß der Zeitpunkt 
nicht mehr fern iſt, wo wir eine Bürgſchaft für die gute Ren⸗ 
tabilität der meiſten Eiſenbahnen gewinnen und daraus den 
beſten Schluß für die unvollendeten Bahnen werden ziehen 
können. — Der bevorſtehende Jahresſchluß wird einen wich⸗ 
tigen Moment für den Gang des ferneren Geſchäfts bilden 
und unſere Anſicht, daß ſämmtliche Quittungsbogen einer wei⸗ 
teren Steigerung fähig find, am beſten motiviren. 

Die Umfäge in unſeren deutſchen Gifenbahn = Actien und 
Quittungsbogen waren, wie ſchon erwähnt, ſehr umfangreich 
und 1080, auf 11 beliebt waren Niederſchl.⸗Märkiſche, welche 


von (auf 111 ½ a ½ pt. ſtiegen und heute noch zum 


8 ur begehrt blieben, 

Gleich bedeutend war die Begehr nach Cöln⸗Minden, welche 
bis 100% pCt. bezahlt wurden. Weniger belebt war das 
Geſchäft in Berlin: Hamburger, weil dieſe Effecten ſich in 
ſehr feften Händen befinden und die Steigerung bis 112¼ 
pCt., wozu heute Geld blieb, die Inhaber noch nicht zum 
Verkauf animirt. — Von den übrigen Quittungsbogen war 
das Geſchäft in Bergiſch-Märkiſchen und Prinz Wilhelm 
(Steele⸗Vohwinkel) ſehr beträchtlich; von beiden Gattungen 
wurden bedeutende Poſten gekauft, und ſtiegen Erſtere von 
107 bis 109 pCt. und Letztere von 105½ bis 107% pCt. — 
Gofels Oderberg bis 103 ½ pt. bezahlt; Cracau⸗ Oberſchleſ. 
a 105 pt. mehreres gemacht. Brieg⸗Neiſſe und Sagan⸗ 
Glogau bleiben zurück und war der Umſatz darin nur unbe⸗ 
deutend; dieſe Effekten dürften meiſt auch bald der Bewegung 
der übrigen folgen. Halle⸗Thüringer von 108.4 110 pet. 
bezahlt. Sächſiſch⸗Bayerſche heute 101% St. vergebens 
len; Dresden⸗Görlitzer bis 111 pt. und Brief; Rhein⸗ 
ſchanz⸗Berbach ſehr begehrt und bis 110 pt. gemacht, ehr 

Lebhafter noch als nach Quittungsbogen war, Did 2 

nach allen Actien und erfuhren dieſe durchweg € 22 — ) 
lichen Au chwung. . Berlin⸗Anhalter, 1 en 
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wenn⸗Realiſirungen bis 151, ſchloſſen jedoch wieder zu 151% 


pt. Geld. — Magdeburg⸗Leipziger in voriger Woche unver⸗ 


käuflich aber kaum à 181 pet. anzubringen, wurden dieſer 
e geſucht, obſchon man 186 pt. dafür ange: 
egt . \ 

‚„potsdam:Berlin. 169 pCt. zu bedingen. — Berlin: Frank 
furter von 133 bis 143 pCt. Berlin⸗Stettiner bis 120%, pGt. 
geſtiegen, wurden heute ſogar a 121 pCt. bezahlt. — Oberſchl. 
B. heute bis 109 / pet. und Oberſchl. A. bis 114 bezahlt. 
Hamburg⸗Bergedorfer blieb 94 pCt. Geld. — Rhe niſche 78 
pt. bezahlt und Geld. — Düſſeldorfer & 88%, bis 89 pt. 
vergebens geboten, 

Oeſterr. Aktien bleiben die ganze Woche über ſteigend. — 
Nordbahn von 148 ½ bis 152 9%, Wien⸗Gloggnitz von 113 
bis 117 ½ % bezahlt. Für Meiland⸗Venedig war die Stei⸗ 
gung ſehr gunſtig und ſtiegen ſolche von 109 ½½ bis 113 % 
Geld. Livorno nahmen noch einen bedeutenderen Auſſchwung 
und bezahlte man dafür von 112 bis 116% %. 


dito Priorit. 102 Br. 
nes ug) aaf. Ed, 1087 86 . 

Oſt⸗Aheiniſche (Koln⸗Mind.) Zu: Sch, 108% bis 4 
ei } p. G. 111% oe 77 105 we 

di Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. Ya b. 
Sächſ.⸗ Stel ni.) Zuf.⸗Sch. p. E. 111%, bis 9, 
Keiſſe Brieg Fufr68. p. G. 100%, Bi. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% bis 106 b. u. B. 
Wü een (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ bis 
Mi ez. u. Gld. a 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. pr. C. 112 ½ Gld. 
Livorno⸗Florenz p. C. 117 bez 
Mailand⸗Venedig p. C. 114 Gld. 


Kaffel, 10. Sept. — Heute Nachmittag iſt endlich die 
riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn genehmigt worden. Sie ſchließt 
ih an die Thüringſche Eiſenbahn unmittelbar an, bildet mit 
dieſer eine Linie über Hönevach, Rotenburg und Melſungen 
nach Kaſſel, und fährt weiter zur preuß. Grenze bei Haueda, 
behufs Anſchluſſes an die Minden» Kölner Bahn. Die zur 
Aa des Actien⸗Unternehmens erforderlichen Geſchäfte 
d Verhandlungen ſind den Banquiers F. Bernus du Fay 
in Hanau, Gebr. Bethmann und 0b. N. Schmidt in Frank⸗ 
furt a. M. übertragen. Das zum Bau benöthigte Capital 
beträgt die Summe von Acht Millionen Thaler. Der Bau 
oll in 5 Jahren, vom Tage des Beginns der Arbeit, vollen⸗ 
fein. Die Conceſſion iſt ohne Zeitbeſchränkung ertheilt; 
doch behält ſich die Regierung vor, die Bahn nach 30 Be⸗ 
ahren an ſich zu kaufen, wobei die Durchſchnitts⸗Divi⸗ 
d 3 letzten fünf Jahre ünfundgwanzigt ch capitaliſirt 
wird, 0 
der Bahn mehr als 


d 
ie Ne ehält ſich vor, falls der Reinertra 
pt. jährlich beträgt, ½ pCt. dieſe 
Mehrertrags zum Ankauf von Actien zu verwenden, die in 


1884 


ihr Eigenthum, behues der Amortisation des Unternehmens, 
a i A e 155 nach der Cinzahlung 
der erſten 10 pot. in gleichen Raten von 5 pCt. jede ſtatt, 
und zwar fo, daß die zweite am Iſten December 1844, und 
dann die folgenden ſtets am Affen Februar, Iften Mai, Iften 
Auguſt, Iften November jeden Jahres einge fordert werden; 
die lezte am Iſten Februar 1849, 
Aufruf f 

zum Kampf gegen den Branntwein 

Mit Erſtaunen leſen wir in öffentlichen Blättern die 
Nachrichten von den beiſpielloſen Siegen, welche in 
Oberſchleſien im Kampfe gegen den Branntweinge— 
nuß errungen worden ſind. 8 f 

Eine Provinz des Landes, welche noch vor Kurzem 
von keiner andern in dem ſämmtlichen Genuß des vergif⸗ 
tenden Branntweins übertroffen wurde, iſt ſchon daran, 
allen übrigen durch unerhörte Fortſchritte in der Nüch⸗ 
ternheits⸗Reform voranzugehen. Wenn wir noch kürz⸗ 
lich durch die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen (ſ. d. Mäßig⸗ 
keits⸗Herold Nro. 3.) belehrt worden, daß die Provinz 
Schleſien im Jahre 1842 nicht weniger als 2585 
Brennereien unterhielt, die in dieſem Jahre über eine 
halbe Million Scheffel Getreide, und mehr als 10 
Millionen Scheffel Kartoffeln in Branntwein umwan⸗ 
delten, die Steuer für 22 ½ Millionen Qugct Brannt⸗ 
(wohl zu merken, zu 50 Proc. Alcohol) bezahlten, wo⸗ 
von zwar, und doch nur etwas Über ½ Million Quart 
ins Ausland gingen, dafür — es klingt unglaublich 
und iſt dennoch jedem Zweifel überhoben! — noch 
947,000 Quart Rum und Liquer in die Provinz ein⸗ 
geführt wurden, ſo daß Schleſien im Jahre 1842 alſo 
nach nahe an 23 Millionen Quart ſtarken Brannt⸗ 
wein, d. h. alſo 30-40 Millionen Quart verdünnten 
ordinairen Giftwein genoß; ſo iſt nun ſchon eine 
"Brennerei nach der andern gezwungen, ihr Geſchäft ein⸗ 
zuftellen, weil es an Abnehmern fehlt. Ganze Gemein: 
den haben dem vergiftenden Genuſſe ganz entſagt, ja 
das Unternehmen der gänzlichen Aufgabe. des Brannt 


m. —— 


weingenuſſes ſchreitet wie in Irland durch Pater Ma- 


thew und dergeſtalt fort, daß die volle und freie Ver⸗ 
bannung des verderblichen Genuſſes in einem großen 
Theile der Provinz nahe bevorſteht. 

Dieſer außerordentliche Erfolg iſt in Oberſchleſien 
durch Vermittelung der Kirche erreicht worden. 
In Betracht, daß der Geiſt Chriſti, der Geiſt der Zucht 
und Gerechtigkeit, da nicht wohnen könne, wo der Tau⸗ 
melgeiſt der Branntweinvöllerei ſein Weſen treibt; in 
Betracht des namenloſen Elendes, welches der giftige 
Genuß des Branntweins in Oberſchleſien errichtete, ha⸗ 
ben die Diener der Kirche daſelbſt die Fahne der 
Enthaltung erhoben, und allem Volke, das noch nüch⸗ 
tern werden wollte aus des Teufels Strick, dieſelbe voran⸗ 


getragen. Und ſiehe, das Volk iſt dem Rufe zu dem 
Heiligen Kampfe wider dieſe Fleiſchesluſt gefolgt, hat 
ſich in nüchterner Begeiſterung wider feine bisherige 
Vollerei erhoben, und den Altären der Kirche heilige 
Herzen und Hände wiedergegeben! 

Was unſer Großherzogthum betrifft, ſo geht dieſes 
nun den andern Provinzen mit dem Uebermaaß des 
unſeligen Genuſſes voran. Wohl regen ſich die Stim⸗ 
men des Mitleids mit dem namenloſen Jammer,, und 
mancher Einzelne verzehrt ſich in Anſtrengungen 
wider das unaufhaltſam weiter freſſende Verderben. O, 
der Schade iſt ja auch bei uns verzweifelt böſe! — 
Wann werden wir doch die heilige Macht der Kirche 
bei uns im Kampfe wider die unheilige Macht des 
Branntweins aufſtehen und ſiegen ſehen? — O, Fir 
met doch nicht, Ihr Lehrer und Hirten unſeres Volkes, 
folget dem Beispiele der Kirche Oberſchleſiens, che der 
unfelige Genuß Euch die ganze Heerde vergiftet und 
dahin rafft! —. Ihr könnet, Ihr dürftet nicht länger 
fäumen. Wie Ein Mann müßt Ihr aufſtehen, Euch 
denen anſchließen, die Eurer Hülfe bedürfen, ble ohne 
den Herrn Nichts, ohne Euch wenig vermögen, daß 
das große Werk zum Ziele komme, welches Ihr als 
ein Werk der rettenden Liebe, als ein Werk der heilig⸗ 
ſten Pflicht in großer Noth, unmöglich langer verleug⸗ 


nen könnt! — Auf denn zur Ehre unſers Gottes, auf 
mit der Flamme der Liebe aus Gott, die Flamme des 
Verderbens, die Völker vetzehrende Flamme des Brannt⸗ 


weingenuſſes, der wie ein Brandmal der H6 
die Geſchichte des Zeitalters — ach! eines 7 
— geht, zu erſticken und zu löschen. 

Und Ihr, theuren Lehrer und Führer der Gemeinden 
Oberſchleſiens, die Ihr die Macht Eures Schwertes des 
Geiſtes erprobt habt, möchte die Liebe Einige unter Euch 
treiben, als Nüchternheitsboten, als Mifftonarien der 
Fa zu uns herüber zu kommen und uns 
zu helfen. E 
Gewiß, Ihr werdet offene Armen, Ohren und Her⸗ 
zen finden bei Tauſenden unter uns, die Zeugniſſe Eu⸗ 
rer Erfahrungen würden Euch viele der Führer unſerer 
Gemeinden zur Seite flellen, mit denen Ihr in gleichem 
Kampfe bei uns die gleichen Siege feiern würde 

Darum theure, edle Männer und Brüder Oberſchle⸗ 
ſiens, bedenket unſre Noth, folget unſerm Rufe, kommt 
herüber und helfet uns! 

Schließlich erſuchen wir alle verehrlichen Redäetlollerk 
von Zeitſchriften, die bei uns und in Oberſchleſien ge⸗ 
leſen werden, herzlich und dringend, dieſen Aufruf in 
dieſelben gütigſt aufzunehmen, und dadurch das be⸗ 
gonnene Werk der rettenden Bruderliebe weiter fördern 
zu helfen. Mehrere Bewohner des Großherz. Poſen. 


Bekanntmachung. 
Die Reſtauration auf den Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen e e in Liegnitz, 
en d. M. 
e No. 45 hierſelbſt, meiſtbietend verpachtet werden Krei 
mer | Die Verpacht ngs⸗Bedmgungen a ie 
uhr Vormittags und von 2 bis 6 uhr Nachmiktags im vorge: 
ee Bahnhofs einzuſehen. 


Maltſch und Breslau ſollen Dienſtag den 24ſt 
im techniſchen Bureau, Alla, Suaſe 9 
ozu kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen. 
fta täglich von 0 55 2 un 
nannten Bureau, ſowie im Bureau 
Leeslal den 16ten September \ 


Im Auftrage der Miczrechleſſch nech Eiſenbahn⸗ Direction. 
ang 


Entbindungs = Anzeige, 
(Statt beſonderer maria 
Die heut De erfolgte glückliche Ent: 
dung meiner lieben Frau Fanny, eb. 
alomonſon, von einem gefunden Knaben, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
1844. 
a u 


reslau den 17. September 


* 


Theater Mepertoire. 
Mittwoch den 18ten: „Der reiche Mann“ 
ve pie Waſſerkur.“ Luſtſpiel in 4 Akten 


0 
Bit von E. M. von Weber. 
d. Kö ſter. Wer ſich in 


1 


ausgeſchloſſen 


Die unterzeichnete ' 
ſichtigt, die 1 Regierun 
an Schreibmaterialien 1 

Wege der W i de N 
dern ingen, 
beten Rieß Große an, 
r 


39 -Goncepte, 


Umschlag, U Wird Groß⸗ Hach 
eß oß⸗Pack⸗ 
meh Milte Pack Papier; 2 
ingleichen _. ar 
5 d Si lack No. 8, u 
ad No, 10, 600 Schachteln 
Forge ge F 
el 6 
f gr ae a 25. Stüd, 
nd. Heft⸗Seide. 55 
30 ken Bebi ein Termin auf den 
J. Nachm. um 2 Uhr den 


aufgefordert, 
einzufinden, ihre 
von Proben der 


abzugeben, und wird dem Mindeſtfordernden 

die einjährige Lieferung der in Rede ſtehenden 

Schreibmaterialien zugeſchlagen werden,. 
Oppeln den 6. September 1844. 


Edictal⸗ Vorladung. 
In dem Concursverfahren über den Nach⸗ 
laß der am 19. 8 
geweſenen Hauptmann 
tendorf haben wir zur Anmeldung der An: 
ſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubi⸗ 
ger an die Concurs⸗Maſſe einen Termin auf 
den 25. Oetober e. Vormit. um 11 Uhr 
We dem — 7 Ober Landegerichte geren beraumt und werden die Verpach⸗ 
arius Koch II. im Parteienzimmer No. 2. 3 i 
auf hieſigem O ba an g ich anberaumt. tungs Bedingungen 14 Tage vor 


wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 


auferlegt werden. 
Breslau den 26. 


Königl. Ober⸗ Landesgericht. 


Neun enannte Weinſchröterſtube nebſt 


dom 1. Januar 18: e 9 
e 
azudeigen. 


Nachmittags von 3 bis 6 uhr Commune gehörigen, 
von 


vom 1. November d. 
ſechs Jahre 


er 


Königl. Regierung. 
Trocken⸗Scheuen nebſt 
Wir haben Behufs 
verwittwet pachtung auf 
den 25. I 
in dem herrſchaftlich 


Mai 1838 verſtorb., 


Antoinette v. Sebot⸗ 


dem Termine in de 
Rathsdiener-Stube, 
egen die Riemberg bei 


dieſem Termine nicht meldet, 


und ihm deshalb 


Juni 1844. 


Erſter Senat. 
170 
1 


1 N vockam 
Stadtgemeinde 


Y 
Der gegenwärtige Beſiter d 
niederſten Brettſchneidemühle 
Gaſthauſes „zur Hoffnung 
Namens Carl Liebig, 


Fuß vorzurücken, 


daſelbſt, 
1 Ai wird die delten geb 
es einzuwenden 
. Inechulb ber 9 
d. J., Vorm. um 11 Uh 
ed e e 
8 4 N 
unſerer Raths 


‚ce 
"6 


- 


lichen berg an eanig: 


Bekanntmachung. 
Die auf dem der hiefigen Stadt: 


Breslau und drei Viertelmeilen 


verpachtet 
Zur Ziegelei gehören, ein Wohn⸗ 
haus, zwei Oefen, welche eirca 
45000 Stück Dach- und Mauer⸗ 
ziegeln "faffen und die nöthigen 


September d. 


hauſe zu Riemberg, Machmit. 
tags 3 Uhr einen Termin an⸗ 


ſo 
auge m ihm h dem dafigen För⸗ 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigenfſter Langer, zur Einſicht vorliegen, 

Breslau, den 12. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: 
uud Reſidenzſta dt. 


beabſichtigt, das er 
baufällig gewordene Werk abz game 625 1 
und neu aufzubauen.. 
olge des Saft vollzogenen Müh⸗ 
a Sc Aiiheät 1810.56 um 7 
jectirte Verchderung hiermit 
acht, mit dem 
diejenigen, welche hiergegen 


vom Tage der Vertautba⸗ 
hieſigenm Amte anzubringen 


b jien zum Bau von der Königlichen 8 vo 


Graf v. Ma tuſchka. Sees 2d. 


3 Procla ma. 

er Glasſchleifer Franz Linke in Agne⸗ 
1 eerlanR Tigse 
vier Meilen von Orasihleifsmüble daſsete, in einen Mehl⸗ 


gang, jedoch nur zur Mehlbereitung für ſei⸗ 
em e ase 14 — 8 u 


dem Oderſtrome gelegenen bisherigen Waſſerlauf in Einigem zu verän⸗ 
(Gute Riemberg befindliche Ziege: In Folge Allerböchſten Mah Edict 


lei, ſoll im Wege der Lieitationſieſes Vorhaben ziert zur offenen . 


dern. 


vom 28ſten October 1810 F. 6 und 


ennt⸗ 


J. ab auf ſaiß gebracht, mit der Aufforderung an alle 


werden. diejenigen, welche hiergegen etwa = 

8 lh einzuwenden gedenken, ihre Wüberferh 

innen 8 Wochen vom Sage der Verlautba⸗ 

rung an, entweder ſchriftlich oder mündlich 
ad protocollum hier Amts abzugeben. 

ach Verlauf der obgedachten Friſt etwa 

92 eingehende Contradictionen bleiben uns 

berücksichtigt, Acta werden dann als geichloffen 

betrachtet und der Königl. Hochlöbl. Regie⸗ 


Bankets. 
bieſer Ver⸗ 


gelegt werden. 
Hirſchberg den 22. Auguſt 1844. 
Königl. Landrath⸗Amt. 
f er. tuſch kan 


en Wohn⸗ 


r hieſigen 
wie in 
er liegenden 


e einer Kar⸗ 


2 


ſtärkefabrik a Zubringen 
lle Diejenigen, welche hi 1 
wand zu erheben ſich für be 
des Edikts 


ger 1 Ein⸗ 
alten, wer 
IR 28. Dei: 


i dein gewartigen cen, 
wit ihr, f 1 0 x 
begebe gene 8 Ki 

Der Königliche Lantach. 
B. v. Richthofen. 
Aue ti ot 8 
Es ſollen im. Hospftal . Eg Pele 
Effet . fac Ru, 15); . ke 
gi “2 etten, 3 uche, Kleidungsſt 
Termine den 10121 


die bles u. ſ. w. im 
ef, Monats Vormittags 9 uhr 
eigert werden, wozu wir 


Metftbiefend ver 
rain Kauffuſtige einladen. 
ni! Breslau den ATten September 1844. 
. Das Vorſteher⸗Amt. 

Ein in der Schwei 5 erat 110 

gelegenes Se mit a e Gorden 

wegen Auseinanderſetzung zu dla Na⸗ 
e anket 1 


d. 7 t 

er ſogenannten 
Air es 

5 a 4 


um 


gedenken, ihr 
eſetzlichen a 5 


775 


trähirt werden. 


wird, 


rung, behufs der Conceſ ions⸗Ertheilung vor⸗ 


| 


— 1885 — 
FCC  NalRaeeRENENN | Eine gänzlich freie ung 
20 54 e kan nt machung. 3 x in einem ſehr großen Kirchdorfe von über 100 Poſſeſſionen, mit ſchönem Obſtgarten und 


SD Die am IIten Mai e. hierſelb G_ eiſter Johanne I 1% Meile ſer Ig ar, dabei ein kleineres Haus 
SE ene Fu naten ere, oi, Wipe r e Wem J aeg Bene eee 
N 2 Teſtament den nachgelaſſenen Kindern von ihtes verſtorbenen Ehegatten⸗ . i ir Lange, Breslau, Neue Mi A re 
Ii Halbſchweſter der Frau Sophie von Koſierofsky, zuerft verehel. geweſe⸗ Der Gommiffionaie San eee. 288, 0 an der Sitolarkiige 
& nen von 1 geb. von Starzinska, welche in der Gegend . 
7 von Pleß eim deines Gut, Namens Klein⸗Chanieh, beſeſſen und dafelbſt 
verſtorben, ein Legat von 2000 Rehlt. zu gleichen Theilen beſtimmt. Da 3 


Bekanntmachung. 
Die Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


mit einem Grund⸗Capftal von 

250,000 Rthlr. Preuß. Courant, 8 
übernimmt die Vexſicherung für alle Gefahr auf Güter, Waaren und Mobilien, ſowohl 
während des Transports zu Lande als zu Waſſer; derſelhe mag durch Dampf⸗ 
oder andere Kraft beisiskt werden. Die Geſelſchaft erſezt nicht allein alle Elementar⸗ 
Schäden, ſondern gewährt auch für Feuer am Bord und bei det Dampfſchifffahrt für den 
Schaden, der an verſicherten Waaten durch die Maſchienerie und die Keſſel entſteht, die 
ausgedehnteſte Garantie. Berlin, im September 1844. 
Die Direction der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


FF nun dieſe Kinder und deren Auf . £ 
enthalt unbekannt ift, fo werden Diefelben 
Ki r ſich binnen 3 Monaten zur Empfangnahme dieſes Er 
werden wird. zu melden, widrigenfalls ſolches ad depositum gezahlt N 
* NV, 
$% ne E ottben, da Erbidferin keien Haupt⸗Etben tet, aue TE 
Vz. den, widri ben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu mel⸗ IE 
F ae genfalls die verbleibende Maſſe den ſich bereits gemeldeten Erben 2 
ausgeantwortet werden wird. 


De Poln. Wartenberg, den 4. September 1844. 


7 N A 1 — 2 >» 
2 Weiß — . 10 gez.) Keibel, H. Jacobſon, A. Guilletmot, S. Herz, Lion M. Cohn. 
N iß, Hauptmann a. D. jähndrich , Calculator. „ 
Sede W 8 ſtehende Bekanntmachung, find wir zur Uebernahme von Vers 
8 Ng , , N, d, d, di RN ezugnehmend auf vorſte 5 ung, wir z j 
2 0 AN WENEREANENENENENERNE ZEN AASAN F F ſicher ee 17 9 10 Geſellſchaft bereit und ertheilen jederzeit nähere Auskunft. 
2 ” IMIIRLIELEN IE] 1 28 ine Dee LIE — keslad der 5 


3 ct Se . 8. a 

err 222 2 iegfried Hahn. H. L. Günther. 
Freiwillige Licitation und Verkauf. Agentur der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſſcherungs⸗Geſellſchaft 

grabenſt zwiſchen dem Schweidnitzerthore und der Taſchenſtraßen⸗Brücke an der. Stadt N 
Glasn abe gelegenes Grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, Nebengebäude und Garten mit 
Eigener der Garten mit ir dete wer au r zum Neubau ſich eignend, ſoll, weil 
90 e el Bag 15 Se 5 verkauft werden. Zur Ent⸗ 
e von Kaufgeboten habe ich im Auftrage einen Termin auf Nothwendige Zurechtweiſung des Herrn 
Aha den 19. September €. Nachmittags um 1 Ihr 2 No ch etwas über e e in * 
einer Kanzlei — Ohlauerſtraße Nr. 14 — angeſetzt. Nähere Auskunft durch Einſicht Rußland 
von 9 e und ſonſtigen bezüglichen Dokumenten iſt in meiner Kanzlei täglich Morgens in Beziehung auf Cuſtine und walde, veranlaßt durch mehrere Auf- 
Aufl is 12 uhr und e 3 bis 6 Uhr zu erhalten, und iſt die erforderliche 0 9 Widerleger ſätze von ihm. Im Intereſſe der in 
Anſtalt i 4 kit eins getroffen. ! G 17 Geh. 20 Sge einem ihrer Vertreter (Herrn Kreis⸗ 
, n 5 . DE, ES g . Arzt La Roche in Bnin) geſchmähten 
1844. e 

Der Königl. Juſſizkommiſſarjus Otto w. beipzis, J A. Brockhaus. Mäßigkeits⸗Reform an's Licht geſtellt 
—. b ana. wa — ͤ—— — ꝙvbvon Lic. the. G. L. Steinwen⸗ 
Im Verlage von F. W. Grosser, det, Pfarrer in Paris in Oſtpreußen. 


rmals C. Cranz, in Breslau ist 5 J n 
erschienen und durch‘ alle solide Buch- Poſen, 1844. 28 Seiten. Preis 


ö SH meinem Vekläge erſcheint ſoeben und! Im Verlage des Poſener Central⸗Vereins 
iſt durch alle Buchhandlungen, in Breslau iſt erſchienen und bei Joſ. Max n. Komp. 
bei Wilh. Gottl. Korn x. zu erhalten: vorräthig: 


8 BT en, Fi re 5 i 0 
Im Königl. Forſtrevier Windiſchmarchwitz 1) der auf der äußern Promenade an dem 
werden in dieſem pay folgende Brennhök Plate der Salpator⸗ Kirche und auf der 


* 1 5 
det zum meiſtbietenden Verkauf geſteut: Blumenstraße belegenen ſachs Bauplätze; und Musikalienhandkingen Schlesiens zu 2 ½ Sgr. 
N ** R 2) der unter Nro. 27 der Aecker in der Ober: i 5 Dag no pi Wie 
den 23. eptember e.: vorſtadt auf dem Vincenzelbing belegenen 2 uerreoti e 


a) im Bochicyobegirt Schmograu: 34 ½ Klft. 
Ki 6 1 en 

b) im F bez Glauſche: 26%, Klſt. 

Kiefern⸗Stocke; 
II. den Laſten: 

u) im Forſtſchutzbezirk Sgorfellig: 9 Klft. 


Ziegelbrennerei ; Unterrichtlich geordnete ee © 27 1 . zn zu 2 bis 
beauftragt, habe ich im Wege der Privatli⸗ ammlung thir. Atelier goldne Gans. N 
citation zur Entgegennahme Fon 25 ebo⸗⸗ 8 8 5 8 8 H. Gänsbauer aus Wien. 
ten einen Termin 55 den 28. d. Rach⸗ ein-, zwei-, drei- und viersfimmiger| — nne 
mittags 4 uhr, in meinem Geſchäftslocale, Sätze, Lieder, Canons und Choräle Beachtungswerth. 
Nicolaiſtraße Nro. 10 und 11 angeſetzt. für Volks- Schulen Um an einem ſo bedeutenden Handelsplatze, 


Eichen⸗Scheite, 3 Klft. Aspen⸗Scheite und Eben daſelbſt kann bis zum W. d. M. wie Breslau, unſere anerkannte Handſchuh⸗ 
607% Rift. Kiefeen-Scheites — „ täglich von 9 bis 12 ute Vorm. und 3 bis Fun er Fabrik ausreichend vertreten zu ſehen, fuchen 
) im Forſtſchusbezirk Schadegutr: 69 ½ Klft. h Uhr Nachmittage von den Kaufluftigen jede wir einen tüchtigen Geſchäftmann, welcher 


Ernst Richter, 
Musiklehrer am evangelischen Schul- 
lehrer-Seminar zu Breslau. 
Erste Abtheilung. 
Enthält: 

Singstoff für den allerersten Gesang- 
Unterricht in Volksschulen in 119 
Sätzen, Liedern und Chorälen. 


durch Mittel, Kenntniß des Orts und 
unſers Artikels in den Stand geſetzt iſt, 
einer Commandite unter unſerer Firma in det 
Art vorzuſtehen, daß er zu unſern Fabrikprei⸗ 
ſen en gros und en detail den dortigen Platz 
mit unſern beliebten waſchledernen und Glacce⸗ 
Handſchuhen verſorgen kann, was vorzugs⸗ 
weiſe einem jungen Manne zu einem ſehr 
nützlichen Etabliſſement Veranlaſſung geben 
würde. — Nur ganz ſolide, ſich auf Sicher: 


infte Auflage. 
2 5 Sgr. 5 begründende Anerbietungen werden 
ti 


ſtellun 

Zw eilung. Ites Heft. db igt. 3 = 

N Joh Lubw. Manniger g Löhne, 
234 Satze, Lieder und Choräle. a en 2710 Altenburg; 

u. ; } ER 2 ur em pig: 
Zweite en vo Auflage. a Reichsstraße Un fe. 

\ eilung. tes Heft Nachdem ich das Caffeehaus zu Kleinbur 
N ee bei ee pachtweiſe übernommen ah 


Eichen⸗Scheite, 10 Klft. Eichen» Stöcke, nähere fie intereſſirende Auskunft erlangt und 
11%, Klſt. Aapen⸗Scheite, 1 ½ Klſt. As- Einſicht der Verkaufsbedingungen, fo Ki der 
pen⸗Knüppel, 396 4, Kift: Kiefern⸗Scheite, obigen Grundſtücke betreffenden Documente 
18% Kft. Fichten⸗Scheite, und 60 Klft. 2c. genommen werden. 

Fichten⸗Stöcke; Breslau, den 13. Sept. 1844. 


im Forſtſchutzbezirk Wallendorf: 110 Alft. owe, 
Kiefern⸗Scheite, 8 Klft. reg Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar: 
Haus Verkauf. 


53 Klft. Kiefern⸗Stöcke und 3 Klft. Fich⸗ 
ten⸗Stöcke. h > 
Ein . ee nebſt einem klei⸗ 
nen Gärtchen, in der Nähe von Strehlen, 


r Schmograu findet der Verkauf von 
W031 Uhr im Forſthauſe zu Schmograu, 

worin ſeit geraumer Zeit eine Krämerei mit 

Vortheil betrieben wurde, iſt Familienverhält⸗ 


für Glauſche im Forſthauſe zu Glauſche von 

3—4 uhr Nachmittags, für Sgorfellig von 

10 — 11 uhr Vormittags im Forſthauſe zuf niſſe wegen ſofort zu perkaufen. Das Nähere 

Sgorſellitz, für Schadeguhr Nachmittage von iſt bei dem Herrn Kaufmann Fels mann, 
hlauer Straße No. 55, zu erfragen. 

Pferde: und „ 


* 


— 


2 3 uhr in der dortigen Förſterei und für 
0 4-5 Uhr Nachmittags in der 
allendof. 


mn. 


ie b N euren auf Verlangen die Dot e Wagenverkauf. 76 Canons, Liedersätze und Lieder 119 8 Wa e e 
zer vor dem 5275 vorzuweiſen. 2 Vom 19; September ab ſtehen in in den gebräuchlichsten Tonarten. Bejuch hierdurch ergebenſt bekannt. J 0 . — 


Vierte Auflage. keine Mühe ſparen, mir durch prompte und 
Preis 5 Sgr. billige Bedienung, & wie insbeſondere durch 

Zweite Abtheil. Ates Heft. A. gute Speiſen und Getränke die Zufriedenheit 
e Enthält: x meiner Gäſte zu erwerben und ſtets zu er 
an den anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen. lich verſteigert werden. 52 drei- und vierstimmige Lieder- halten. Künftigen Donnerſtag den 19ten 
aus Windiſchmarchwitz d. 12. Sept. 1844. Liegnitz den 16. September 1844. sätze und Lieder. und Sonnabend den 2ljten September werde 


Det Königl. Operforfter. "ar p e 0 ae 4 ze. ſich zum Abendbrodt mit nach öſterreichiſchet 
In Vertretung: Gebauer. ah e Bier enge a ag u „ Badhadncrin 

ar 8 Solofän 1¹ zweſte Abtheil. 3tes Heft. 1. nderen Braten aufwarten, wozu ich 
Liei ations Anzeige. din, beide 2 Jaht de, sind Enthält: 


Ä us N insbeſondere ergebenſt einlade. f 
dien bei 8 — 2 in Zweibrodt bei Breslau zu verkaufen;| 160 drei- und vierstimmige Choräle. . ARleR, 
Send gewordene Rüſtholz, be: 8 eine einjährige Bun. Zweite verm. und verb. Auflage. Zuverläßige Brückenwaagen, 
iner ie zwei⸗ und dreizölliger eee 5 . b Preis 10 Sgr. 5 unter meiner fünfjährigen Garantie, ſo wie 
„Ba dhe und Stammen von Ein fehlerfreies großes Wagen. Wenn die mehrfach nach einander er- feine ſchöne, künſtlich gearbeitete Geldkaſſe für 
ten noch eig imenſtonen, welche ſich zu Bau | pferd (braunen Langſchwanz, ſechs folgte Auflage dieses Werkchens an und|35 Rthlr., offerirt 


& wie eine Anzahl Abſchnitte Jahr alt) ſteht zu verkaufen für sich für dessen Nützlichkeit spricht, \ 
von Spun 9 : en pe Meffergaffe No. 14. fs glaub ich doch noch auf die zweck. Gotthold Eliaſon, 
N 125 euſche Straße No. 12. 


2 Welpe den achten mässigen . — — 
4 zweiten Abthei- a 
. Zu k au fen bot Bit ee ee ne re Wir empfehlen Kennern einer guten Eis 
wird geſucht ein Deſtillations⸗Apparat 15 gäuz garre unſere 
3 8 au 
im 


ahlung in ' 180 gegen gleich baare lung, 2tes Heft, A und B, welche eine 

eigert werden öffentlich ver: 9 2 zliche Umarbeitung ‚erhalten haben, g 

ſt Die Licita { ubehör, von circa 100 —150 Quat, aufmerksam machen zu müssen. Rencurrell⸗ Cigarren 
Uni die Anschaffung dieser Sammlung 4 12 . 
in den Schulen so. viel als möglich zu Rthlr. pro 1000 in ſehr abgelagerter 


. Nauen 
ie Bedingungen, nach welchen der Ver: kranz 2 I Hengfte (Reit: und Wagen: 
kauf dor ſich geht, werden beim Termine bez] üferde) ein noch faſt neuer, moderner, 
kannt gemacht und muß die Bezahlung des] halbgedeckter Wagen zum Verkauf, welche 
Steigerpteifes nach beendigtem Termine ſofort am 20, September Vormittags 10 Uhr öffent⸗ 


October ab, wa rende find vom Ifen gerd, Samen Straße Neo: 5, 
Baubureau zu Goldſchmiede Amtsſtunden im Kleidergewelbe. 


i de Nod Werde Kaffänten und nenn zu fe ich Waare 
Goldschmieden den Löten Seinduſehen. 8 Nodemder werden Kaſtanien und erleichtern und zu fördern, gebe ich 
Der Baumei eptember 1844. Eicheln ft bei beim Ankauf von 1 Bette aren da 50 
— mann. C. X. Sympher, Mathiasſtr. No. 17. |Virte grad, 1 Grosser. i Weſtp hal & Siſt, 


Au ct 


f io n. Neue Handkähne mehrere ñ;ĩ7ĩ;7??́ĩéĩ?tu — Ohlauer⸗Straße Nro. 77, in den 3 Hechten 
1 . en Walt. 9 ubr und Arten ümmiertauben, Reb: Der stets mit den neuesten Erscheinün Fein Jagd? und Scheiben: Pulver, 
aße, die im Plaugeſchen 2 17 Mäntler: hühnernetze, Leipziger Lerchen⸗ gen vervollständigten deutschen, franzö’|boppeite Iindbütchen, engliſchen Patent⸗ 
vn Pfänder öffentlich v Inſtitute Vers Machtnege und Finken⸗ sischen und englischen, Schroot, in allen Nummern, empfiehlt 
ka gerda den 13 ten September 978. werden, heerde find zu verkaufen beim Schwimm- 4 U Lesevfibliothek billigt: n 
Mannig, Auctions, Gen 125 meiſter Knauth/ vor dem Ziegelthorei o wie der 50,000 Werke enthaltenden Friedt. ug. Grützner, 
8 — — — 7 


ME alien-Leih-Anstalt markt N im wei ble 
5 combinirte Rittergüter, 8 Eine am hieſigen Plage allgemein geachtet von IF, am Neuma 0 weben g. 


3 von Knab ändiger Kupfersch, nr ar re e 1 Kama ciaarren r 
K 5 {| : n t5chmi, „N. 13, Sohuhibrücke - BEI? | i 

J %%% Ahmet Halt a] SO DIN SIGAFLEN 

tal va} Be ken 1c., find ſofors derge nasium beſuchen wollen, in Koſt und Pflege billigsten Bedingungen beitreten. etwas ausgezeichnet Schönes & 11 Rthle. 

Wirthſchaftsge, Der richtige Anſcheis⸗ zu nehmen, Die Ueberwachung des ſittlichen bro 1000 empfehlen N 
aufen. | Dimbeerfaft von bekannter Güte iſt wie⸗ 8 

li 


ii zu berlannen. ag Betragens entipricht dem Rufe ber Famile. | 33 al & Si, 
v 4 4 e 4 2 e 2 . ö . 0 f y 
e em. Gutebeſ., Shubb. 28. e. 30, 5 uf portoieie Anfragen Bean, seats dl. 3, del Gilegen ade" 1 Sptaueribe Ser, 77, ın we 3 Segen 


Tralles, vorm. No. 30, im Gomtoir, 1 Stiege. 


1886 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Allerhöchſt privilegirte Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


garantirt durch ein Actien⸗Kapital von einer Million Thaler Preußiſch Courant und der Ober-Aufſicht eines Kgl. Kommiſſarius unterworfen, 


gewährt den Verficherten die befondere Bequemlichkeit: 


1) die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den künftig ſich legitimirenden Eigenthümer derſelben zahlbar auszuftellen ; 
2) die Prämien für lebenslängliche Verſicherungen nach freier Wahl in jährlichen, halb⸗ oder vierteljährlichen Terminen entrichten zu dürfen, 
und bietet zugleich eine Große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von denen hier vorzugsweiſe nur diejenige erwähnt wird, durch welche 


der Verſicherte das Recht erwirbt: 


das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder, wenn er früher ſtirbt, es ſeinen Erben oder einer von ihm näher beſtimmten Perſon 


dergeſtalt zu hinterlaſſen, 


Der heutige Zuſtand der Geſellſchaft zeigt 5222 Perſonen verſichert mit Sechs 


daß fie es an dem Verfalltermine ftatt feiner erheben kann. (. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 
Millionen und 462,100 Thalern und durch Todes 


fälle in dieſem Jahre eingebüßte 52 Perfonen mit 51,400 Thalern. — Das Vermögen der Anſtalt iſt eirea Eine Million und 750,000 Thalern. — 
Der für 1839 erklärte Ueberſchuß betrug 21%, pro Cent auf die in jenem Jahre von den lebenslänglich Verſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit 2% Antheil 


denſelben zurück erſtattet worden. 


Die Formulare zu den Verſicherungs⸗Anträgen, fo wie erläuternde Programme find theils bei der Geſellſchaft ſelbſt (Spandauer Straße No. 20), theils bei 


deren Agenten unentgeldlich zu haben. 
Berlin, den 1. September 1844. 


Lobeck, General-Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mit unentgeldlich 


ausgegeben werden. 
Breslau, den 17. September 1844. 


5 


Klocke, Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


8 2 
Kroll's Wintergarten. 

Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich den Krollſchen Winter: 

garten käuflich an mich gebracht und mit dem Zten October d. J. übernehmen werde. In 
der angenehmen Hoffnung, daß ein ſehr geehrtes Publikum fein Wohlwollen, welches dieſem 
Etabliſſement bisher zu Theil wurde, auch auf mich übertragen werde, gebe ich zugleich die 
Verſicherung, daß es mein unermüdetes Beſtreben fein ſoll, durch pünktliche und reelle Ber 
wirthung den Wünſchen aller mich beehrenden Gäfte entgegenzukommen. 
Gleichzeitig beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß die Winter⸗Subſcriptions⸗Concerte 
für Sonntag und 
Bialecki die Leitung der Muſik übernommen hat. Die Sonntags⸗Concerte beginnen 
mit dem erſten Sonntage im October d. J. und enden Mitte Mai k. J. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für eine Perſon 2 Nthlr. 15 Si für 2 Perſonen 
4 Athlr., für 3 bis 5 Perſonen einer Familie 5 Nthlr. und für jede 
Mehr⸗Perſon 1 Nthlr. Für die Mittwoch⸗Concerte finden dieſelben Be⸗ 
dingungen ſtatt. Entree für Nichtabonnenten a Perſon 10 Sgr. 

Die Muſikalienhandlung des Herrn F. W. Groſſer, vormals C. Cranz (Ohlauer 
Straße No. 80), woſelbſt die Subſcriptions⸗Liſten ausliegen, wird die Güte haben, die 
Billets auszufertigen, und ſind ſolche nur dort allein zu haben. J 

Springer. 
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AARAU . AN 9 ASANATAN AA ASTA AAN AS 
ww Aus Paris zurückgekehrt beehre ich mich hierdurch den Empfang der erſten m 
IN Transporte meiner dort perſönlich eingekauften Waaren ganz ergebenſt anzuzeigen AT 

und auf die nachſtehenden Gegenſtände ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 9 
SW Die allereleganteſten Seiden-Stoffe für Braut⸗ und Geſellſchafts⸗Roben; * 
AS die neueſten Schnitte in gefertigten Mantillen, Burnuſſen, Mänteln a 7 
au la Elisabeth de Hongri, Polkas ꝛc. a 
71 Die neueſten wollenen Stoffe für Herbſtkleider, Shawls und umſchlage⸗ MT 
x tücher in der größten Auswahl. 3% 

5 4 

NA NY 
5 Moritz Sachs, 5 
>% 8 
5 Naſchmarkt No. 42, erſte Etage, % 
7 U „Ede der Schmiedebrücke. Zr 
N N I I N NZ Nu SINE SE NIE 5 N N I NUNG NN RE 
e e e e e NE NENNEN 2 e e e e e e ee ee 


Du ο 
K Zweite Etage 

sind 2 schöne, grosse, unmeublirte 
Zimmer, grosses Entree, nebst nö- 
thigem Beigelass, Termin Michaeli 
zu vermiethen Carlsstrasse No, 38. 


ö DA DA DPA DI Ps 
Zu vermiethen und zu Oſtern 1845 zu be 


Mittwoch, wie früher, ſtattfinden werden, und Herr Kapellmeiſter ziehen iſt in einem auf einer ſehr lebhaften 


Straße belegenen Hauſe a) ein Verkaufsge⸗ 
wölbe nebſt heizbarem Kabinet, für 120 Rtl. 
b) die erſte Etage, beſtehend aus 2 Zimmern, 
1 Kabinet, heller Küche und Bodengelaß, für 
120 Rthlr. und c) die dritte Etage für 
70 Rthlr. Das Nähere iſt im Commiſſions⸗ 
und Agentur⸗Comptoir des C. S. Gabriell 
auf der Carls⸗Straße No. 1 zu erfragen. 


Im Bürgerwerder, Waſſergaſſe No. 17, 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Al 
kove, Küche und Kammer, mit oder ohne 
Meubles, zu Michaelis zu vermiethen. 


Eine meublirte Stube nebſt Cabinet iſt 
Oderſtraße No. 18 zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe daſelbſt. { 


r ⅛ͤ TTT... 

Geſucht wird zu Term. Weihnachten eine 
Wohnung in der Nikolai⸗Vorſtadt, im Preiſe 
von 50 70 Rthlr. jährl. Miethe, von einem 
prompten und ruhigen Miether. Adreſſen 
erbittet mit ſich Schmiedebrücke No. 59, im 
Tabakgewölbe. 

Eine Wohnung von zwei Stuben, Alkove 


und Zubehör iſt im 2ten Stock zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen, Oderſtraße No. 20. 


Angekommene Fremde. 
In der gold. Gans: Frau Miniſter 


Hr. Lange, Kaufm., von Berlin; E Geck, 
Kaufm., von Langenberg; Hr. Euſtſtädt, 
Kaufm., von Magdeburg. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Mielynski, von Kempen; 
Hr. Mieszkowski, Gutsbeſ., aus Polen; Hr. 
Thiel, Gutsbeſ., von Jauernick; Hr. Dr. 
Berkowitz, Gutsbeſ., ven Alt⸗Grottkau; Herr 
Strauch, Kaufm., von Feſtenberg; Hr. Stein⸗ 
bach, Kaufm., von Rochlitz. — Im Hotel 
de Saxe: Generalin v. Blumenſtein, von 
Conradswaldauz Frau v. Debſchütz, von Sen⸗ 
die; „Hr. Baron v. Rothkirch, von Schön⸗ 
Ellguth; Hr. Süſſenbach, Superintendent, 
von Trebnitz; Hr. Abich, Inſpektor, von Kro⸗ 
toſchin. — In 2 gold, Löwen: Hr. Hirſch⸗ 
mann, Kaufm., von Kreutzburg. — Im 
gold. Zepter: Hr. Laugoſch, Bürgermei⸗ 
ſter, von Trachenberg; Frau Apotheker Ro⸗ 
the, von Zduny; Hr. v. Aulock, Lieutenant, 
von Guhrau. — Im weißen Roß: Herr 
Baum, Kaufm., von Rawicz; Hr. Fremd⸗ 
ling, Gutspächter, von Riemberg; Herr don 
Sebottendorff, von Auras. — In der Kö⸗ 
1 Hr. Rother, Kaufm., von 
Wüſtegiersdorf. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Urbanowicz, Seminar⸗ Prokurator, von 
Poſen, Albrechtsſtr. No. 303 Hr. v. Biſſing, 
Kammerherr, von Kl.⸗Ellguth; Hr. Baron 
v. Rentz, von Guhrau; Hr. v. Siegroth, 
von Seichwitz, ſämmtl. Ritterplatz No. 8; 
Hr. Schmidt, Kaufm., von Trebnitz, Schmiede⸗ 
brücke No. 50. 


. ˙—.. ei ee — 2 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 
Breslau, den 17. September 1844. 
ä —— — 


1; 
Wechsel Course. Briefe. | Geld. 


Neue ſchottiſche Vollheringe Hauslehrerſtelle. Gräfin v. Beroldingen, von Stuttgart; Hr. 12 a — 
empſing in 0 e 15 Ban „Eine abelige Familie bei Warfhau ſucht Graf v. parrach, von Krolkwig; Hr. Graf Amsterdam Bae er 
in ganzen und getheilten Tonnen billigſt für 2 Knaben einen jungen, gebildeten Mann zu Stolberg⸗Wernigerode, von Peterswaldau z Hamburg in Banco. (A Viste] 150% | — 
in ganz 8 > Keit als Hauslehrer, der außer den erforderlichen Hr. Graf Blücher v. Wahlſtatt, von Radun; Dito . . 2 Mon.] 149% 
Carl Friedrich ei ſeh, Wiſſenſchaften auch gründlichen Muſikunter⸗ Hr. Oeſterreich, geh. Ober⸗Finanzrath, Herr London fur 1 Pf, St. 3 Mon.“ — 6.23%, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. richt ertheilen kann. Das jährliche Gehalt Maßmann, Profeſſor, beide von Berlin; Hr. Wien 2 Mon. 104% — 
— beträgt bei ganz freier Station und andern v. Dreski, von Gradig; Hr. Graf von Bo⸗ Berlin. a Vistal 100% | — 
ZumS&ilberausfchieben aeg 40-30 Dutaten. Das Ri: srowett, aus Gallien, Hr. Miepbad, werb . . „U... a Nen. —* 90% 
Tale b. U labet ehcbenſ ein here zu erfragen bei ö befiger und Kämmerer, von Wien; Herr von 
auf heute, den 18ten d. M. lade e G. Seidelmann, Kapellmeiſter, Neuhaus, Lieutenant, von Herrnſtadt; Herr Geld Cen 
Safft vor dem Ohlauer Thor, im Hankegarten. Neue Schweidniger Straße No. 4 a. Bauer, Rittmeiſter, von Poſen; Hr. Engel, 
Heute Mittwoch Breslau den 16. September 1844. Sanur e Nee an beide von|Kaiserl. Duesten 113% Rt 
5 2 Ein mit guten Atteſten verſehener Hand⸗ Hamburg; Hr. Oeſterlinck, Kaufmann, von Friedrichsd'or . en 3 35 
zur Erholung in Pöpelwitz lungs⸗Commis ſucht hier oder ane eine Aheidt? pr. Pohl, Kaufm., Hr. Alenner,|Louisd’or . .» u... RR ah 
Großes Concert. Stellung, und iſt derſelbe bereit, einige Zeit Pfarrer, beide von Adersbach; Herr Hoff Polnisch Courant 98 2 
gratis zu ſerviren. Das Nähere Oderſtraße mann, Pfarrer, von Trautenauz Hr. Hegel, polnisch Papier-Geld. J 105 /, — 
Ein Brennereipächter wird geſucht. No. 3, bei Hrn. Bohne. . 04 8112 n N Bo Im Ko- Wiener Banco-Noten A 460 FI. 4 
Ein Dominium deſſen Brennerei zum vor] Ein tüchtiger Wirt afts⸗ Schreiber mii . el dr. Sraf v. Garner, 
bt len Betriebe auf das beſte eingerich⸗ guten Zeugnissen W ein baldiges 15 An e e Effecten - Course: 71 
Fache ſucht einen cautionsfähigen, in ſeinem Unterkommen. Nähere Auskunft darüber er⸗ 1 00 —5 n 5 9 2 chuldscheine . 3 / 1005 
ne . e welcher die Bren⸗ theilt Herr Oberamtmann Tralles, Schuh⸗ N ee aa nme S R. Be 00% m 
f n N 7 . —— Pi ' — 
dem Dominfe biz e ir aden n Bon brücke No. 23. N e — |gen. — Im weißen Adler! Juſtißtächin Breslauer ee 3% 100 au 
ſtimmenden Preis entnimmt, dagegen die 3 Rthlr. Belohnung! Schmiedel, von Oels; Hr. Schmiedel, Ober⸗Dite Gexechtig Pt. u 4 95 — 
mee Dominio unentgeldlich ges], Ein ſilbernes Reifen-Armband if am Sonn: Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Ratibor; Herr Grossherz. Kan andbr. 4 104% — 
währt. Der Brennereipächter erhalt Woh- tage im Scheitniger Park verloren gegangen. Gerloff, Kaufm., von Frankfurt a. W. Hr. dito Ans dito 3 90 0 a 
nung, Die A pe: perbeilcaffung der Koh- Man bittet um gütige Rückgabe: Albrechtsſtr. Bonn, Kaufmann, von Berlin; Hr. Fritſch, Schles. Be — 1000 R. 3 ½ 100% — 
ten, u denraum zum Auel den des Spiri. No. 19, I. Etage. Kaufm. von Kaiſſch Dr. Voor aufe ane Lit. B. ORT 100% — 
tus, Bobenrauf Nidütten des Malges,| Am hien d. M von Bremen; Hr. Schneider, Kaufm., von di 4% Uto 1000 R. 4 | 104 — 
endlich die en e piritus. Nähere aber den Satt Leden ar fl ing 9 Merſeburg. — In den 3 Bergen. Herr a, dite 00h. 4 J 104 
i ert hei er ent i eine ſilber ravirte K x. z 0 di * 
dem Keicolaithor im Kronen No l. der Baum Ee Rückſeite mit einer 7 ee nen Diseonto , * 10% 78 
8 i + . 7 2 5 — 
Ein Klavterlehrer wird unter ſehr annehm⸗ wendet, Der Bustkhtinder rg Hr. Belloch, Oberamtm., von Petſchkendorf; In 
baren lee Walen ER bac —— Flaſch, Nikolaiſtr. No. 7. 
Darauf Reflectir v en eriore : 22 2 
8—9 uhr bei Hrn. Ober⸗Organiſten wurde am 16, = ü 16 bverſitäts⸗ e 
Hege alten; Br daſelbſt Proben ihrer Fähig⸗ ter Wachtelhunde . 2 brauner, bun⸗ un 55 0 te ru war t e. 
i legen ſerſucht, denſelben ee ee Binder. we eee Thermom 
keit abzulegen. lohnung Graben No. 25 abzug hene Be 1844. | Barometer. |. nme eher, Wind 
Ein unverheiratheter Mann, 30 Jahr alt, N . abzugeben, eu? 25 — 
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